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schlutz 8 Uhr vormittags , für gröhere Aufträge nachmittags zuvor.'

- Die Konferenz in Cannes
Paris , 24. Dez. Dem „ Petit Parisien " wird aus London

gemeldet, der Zusammentritt des Obersten Rats sei nunmehr
endgültig auf den 6. Januar festgesetzt. Briand werde sich aberbereits am 5. Januar nach Cannes begeben , um vor Beginnder Sitzung noch mit Lloyd George zu sprechen. Es werde an¬
genommen, datz die Sitzung des Obersten Rats selbst bis zum12. Januar dauert . An diesem Tage werde sie voraussichtlichin die Konferenz der Minister des Aeuhern überleiten, die die
Frage des nahen Ostens prüfen soll. Für diese Konferenz wirdeine Dauer von 10—12 Tagen angenommen.

ft
London, 24. Dez. „Daily Telegraph " meldet, datz Deutsch¬land aufgefordert werden soll, Sachverständige nach Cannes zuentsenden, damit diese in gleicher Weise mit Auskunft zur Ver¬

fügung stehen sollen wie Rathenau bei den letzten Londoner
Besprechungen.

Lloyd George in Cannes
Paris , 27. Dez . Lloyd George ist gestern Nacht in Cannes

eingetroffen. Die Konferenz wird in den Räumen des Nauti¬
schen Klubs abgehalten werden.
Der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete

in Frankreich
Paris , 24. Dez . Ribert de Jouvencl kommt im „Ouvre"

auf den Wiederaufbau des zerstörten Nordens zu sprechen. Im
Zusammenhang damit bringt er eine Kritik der Londoner Ver¬
handlungen . Es sei erstaunlich, sagt der Schriftsteller, datz die
Politiker in London das Problem der deutschen Arbeitsleistungenund Sachleistungen für den französischen Wiederaufbau nicht
behandelt hätten, nachdem noch dieses Problem schon durch das
Wiesbadener Abkommen bereits gelöst sei. Die Londoner Un¬
terhändler hätten mit dem gröhten Recht festgestcllt, datz der
französische Wiederaufbau nur international bewerkstelligt wer.den könne , aber die erste Bedingung sei es, daß die französischen
Jndustriekonsortien , die ebenso unfähig, wie habgierig sind, den
Anspruch erheben, ihren eigenen ausschließlichen Profit aus die¬
sem internationalen Wirderaustau der zerstöttrn französischen
Provinzen ein rein französisches Geschäft zu machen .

Eine Pariser Industriellen -Konferenz
TU. Paris , 24. Dez. Gestern morgen hat Lloyd George die

angekündigte Besprechung mit den führenden englischen Geschäfts¬leuten gehabt. Nutzer Lord Jnvernforth , Sir Robert Kinderley
und Lionel Hitschens hat auch Duddtei Decker an dieser Ver¬
handlung teilgenommen, ferner waren Finanzminister Sir Ro¬
bert Horne, Minister Chamberlain und der Kriegsminister Evans
anwesend. Nach der Absicht Lloyd Georges sind diese Geschäfts¬
leute dazu berufen, die Vorschläge auszuarbeiten für den Wie¬
deraustau der zerstörten Gebiete Frankreichs. Mitte nächster
Woche werden diese Geschäftsleute sowie Sir Robert Horne und
Kriegsminister Evans nach Paris reisen und hier gemeinsam
mit französischen Geschäftsleuten, die von der französischen Re¬
gierung bestimmt werden, gemeinsam das Wiederaustauproblem
behandeln. Weiter findet in der nächsten Woche in Paris eine
Art neue Ententekonferenz statt, die ausschließlich von führenden
Vertretern des Handels und der Industrie beschickt wird. Zwei¬
fellos wird auch die deutsche Regierung als eine der meistbetei -
ligten Regierungen ebenfalls hochstehende Geschäftsleute str diese
Pariser Jndustriellenkonferenz abordnen und zweifellos werden
Stinnes und Rathenau die gegebenen Vertreter sein . Aus den
Besprechungen dieser Pariser Jndustriellenkonferenz dürfte in
kurzen Umriffen der Entwurf hervorgehen , der die Konferenz
von Cannes beschäftigen wird.

Die internationale Wirtschaftskonferenz
erst im Frühjakr

Paris , 24 . Dez. In amtlichen Londoner Kreisen glaubt
man , daß die internationale Wirtschaftskonferenz, wie sie von
Lloyd George und Briand in London vorgesehen wurde, erst im
nächsten Frühjahr und zwar entweder in Washington oder in
London zuasmmentreten wird.

Der ' deutsche Außenhandel im
November 1921

Nach den Feststellungen des statistischen Reichsamtes über
die Ergebnisse des deutschen Außenhandels im November 1921
hat im Spezialhandel betragen die Einfuhr 25,3 Millionen Dop¬
pelzentner im Werte von 13.9 Milliarden Mark gegen 30 Mil¬
lionen Doppelzentner im Werte von 11.9 Milliarden Mark im
Oktober , die Ausfuhr 19.1 Millionen Doppelzentner im Werte
von 11.9 Milliarden Mark gegen 19.7 Millionen Doppelzentner
im Werte von 9.7 Milliarden Mark im Oktober . Im Vergleich
zum Oktober ist also die Einfuhr um 15 .7 Proz ., die Ausfuhr um
3 Proz . zurückgegangen . Eine Abnahme des Wertes zeigt sich
aber nur bei der Einfuhr mit 11 .5 Proz ., während der Wert
der Ausfuhr eine Steigerung von 22.7 ' Proz . aujwcftt. Man
ersieht , datz die Einfuhr im November erheblich zurückgegangen
ist. Man wird jedoch gut tun , diesen Einfuhrrückgang noch nicht
als Befferung der deutschen Handelsbilanz zu buchen, sondern
zu bedenken , datz «m Oktober der Goldzuschlag sehr stark erhöht
wurde, und datz daher das Bestreben bestand, möglichst viel
Waren noch zu dem niedrigeren Zuschlagsatz zu bekommen . Man
wird vielmehr die Ergebnisse der folgenden Monate abwarten
müssen, um sagen zu können , ob die Verminderung des Ein-
fuhrüberfluffes im November den Anfang uner günstigeren Ent¬
wicklung bildet. In den Monaten Mai bis November hatten die
deutsche Einfuhr einen Wert von 65.7, die Ausfuhr einen solchen
vo 52 Milliarden Mark/sodatz sich für diesen Zeitraum ein Ein-
fuhrüberschutz von' 13.7 Milliarden ergibt.

Eine neue Kammerrede Briands
Paris , 26 . Dez. In Beantwortung der Anfrage des Abg.

Klotz nach den neuen Plänen der französischen Regierung
gegenüber Deutschland sagte Briand : Die Entente zwischen
Großbritannien und Frankreich ist so gefestigt und vollkommen
wie nur irgend möglich . Es ist keine Rede davon , datz Frank¬
reich in Cannes auf Teile seiner Garantien verzichten soll. In
keinem Augenblick hat Lloyd George die besondere Situation
Frankreichs nicht zu würdigen gewußt und den Gedanken aus¬
gesprochen , datz von Frankreich bei einer der Konferenzen Opfer
verlangt werden sollen. L o u ch e u r hat die besten Mittel über¬
legt, wie von Deutschland Geld zu erhalten ist und nicht etwa
daran gedacht, den Vertrag von Versailles von Grund aus ab»
gnändern und durchgreifende Aenderungen der Zahlungsbe .
dingungen einzuführen . Vielleicht haben die deutschen Finanz¬leute solche Hoffnung gehabt und Kompensationen dieser Art
vorgeschlagen . Das ist möglich, aber nicht sicher. Der Stand¬
punkt Frankreichs aber ist sicher und auch unser Entschluß, an
diesem Standpunkt festzuhalten. Frankreich wird nichts auf¬
geben von dem , was es z« verlangen hat. Was also soll dann
in Cannes geschehen ? Wir werden andere, größere Fragen zu
prüfen und nach Jntereffen zu suchen haben, die den Völkern
als gemeinsamer Boden dienen können . Noten und Diplomatenkönnen nicht alles zustande bringen . Der direkte Meinungs¬
austausch der Völker ist eine Neuerung in der Weltgeschichte,wenn auch Anhänger alter Methoden dadurch erschreckt werden.
Ich halte eine solche offene Aussprache für ein unschätzbaresMittel , um Schwierigkeiten zu lösen . In dieser Hinsicht hat uns
die Konferenz von Washington ein großes Beispiel gegeben .
(Beifall . ) Die Möglichkeit einer solchen Zusammenkunft der
Völker haben wir in London geprüft , wie ich glaube, mit Aus¬
sicht auf Erfolg. Wir wollen einen Plan für künftige Verhand¬
lungen aufstellen, der die Schwierigkeiten erleichtert und der
Welt von Nutzen sein kann.

Der Hetzer Poincare
WTB . Paris , 26. Dez . „Ere Rouvelle " weist darauf hin,das Poincare in seinem gestrigen „Temps"-Artikel Lloyd George

anklagt, Frankreich auf den Olym geführt zu haben, von wo aus
man inmitten der Wolken die ungeheueren Pläne des euro¬
päischen Wiederaufbaues erblickt habe . Darüber könne sich
Poincare nicht trösten, denn er halte unbedingt daran fest, daß
die Jntereffen Europas mit denen Frankreichs in Widerspruch
stehen . Nach Poincare könne sich der Wiederaufbau Frankreichsnur vollziehen durch den Ruin Deutschlands.

Besprechungen Wirths mit Rathenau
Berlin , 24 . Dez. Dr . Walter Rathenau trifft heute abend

von seiner Londoner Reise wieder in Berlin ein. Er wird
hier bereits mit Spannung vom Reichskanzler Dr . Wirth und
dem Reichskabinett erwartet . Beide Feiertage werden mit wich¬
tigen Konferenzen und Kabinettssitzungen ganz ausgefüllt sein .An die Berichterstattung Dr . Rathenaus über seine Londoner
Erfahrungen werden sich unmittelbar die Besprechungen über
die deutsche Antwort auf die drei Rückfragen der Reparations »
komgiission anschlietzen .
Ein neues deutsches Riefenkraftwerk

Berlin , 26. Dez. Das Grotzkrafttverk Golpa bei Bitterfeld,von dem aus Berlin einen Teil seines elektrischen Stromes ent¬
hält, war bisher das größte Dampfkraftwerk Deutschlands. Wie
die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft in Berlin mitteilt , wird
das Goldenbergwerk des Rheinisch -Westfälischen Elektrizitäts¬werkes dem Golpa-Werk diesen Vorrang abnehmen. Nach In¬
betriebnahme der Erweiterung wird das Goldenberg-Werk rund
300 000 Kilowatt Maschinenleistung erzeugen können .

Demonstrationen in Breslau
Breslau , 27. Dez. Nach der grohen Demonstration am

Freitag nachmittag seitens der Arbeiter, Angestellten und Be¬
amten, wobei ein Telegramm an die Reichsreglerung abgesandtwurde, hat die Bewegung ruhigere Fotmcn angenommen. Mit
einem Streik wird keineswegs gerechnet . Die Verhandlungender Organisationsvertreter mit dem Eisenbahndirektionspräsidcn-ten Vogt nahmen einen befriedigenden Verlauf . Die Forderun¬
gen der Demonstranten betrafen die baldige Ortsklaffenregelungund die sofortige Auszahlung eines Barvorschusses von 1000 M
und die neue Gehaltsregelung .

Eine deutsche Anleihe in Amerika
Frankfurt a. M ., 27. Dez. Die „Frankfurter Zeitung"

bringt eine Berliner Depesche, wonach der Korrespondent der
„Information " erklärt : Aus Kreisen, die mit amerikanischenBankiers in Verbindung stehen , verlautet , datz die Grundlageneiner deutschen Anleihe von 20 Millionen Goldmark vorbereitet
seien . Die Anleihe wurde von der National City Bank und von
der Bank Morgan durch- Vermittlung des Barons Anton Rot¬
schild gegeben werden. Die Ausgabe würde durch eine englisch¬
amerikanische Gesellschaft mit Zuziehung der verschiedenen euro¬
päischen Banken erfolgen.

Russische Mobilmachung gegen Karelien
TU. Riga , 24. Dez. In Petersburg ist die Mobil¬

machung aller Kommunisten im Alter von 20—21 Jahren ange¬ordnet worden. Sie werden nach Karelien gesandt, wo großeKämpfe stattfinden.

Unruhen in Aegypten
TU . Paris , 27 . Dez. Wie der „Neuyork Herald" aus Kairo

erfährt , kam es am SamStag wieder zu neuen Unruhen ; dabei
wurden fünf Studenten getötet und 20 verletzt . Zwei englische
Regimenter haben Befehl erhalten , sich zur Einschiffung nach
Aegypten bereit zu halten . Fast die gesamte Jugend in Kairo
ist irt den Streik getreten.

Lenins Kommunismus j
TU . Paris , 25. März . Das „Jaurnale " meldet aus Riga,

Lenin erklärte bei Eröffnung des 9. bolschewistischen KongreffeS-,
datz her Kommunismus bei dem heutigen Zerfall in Rußland
den Kampf nicht durchsetzen könne und datz augenblicklich voq
der Vernichtung des Kapitalismus nicht mehr die Rede sei«
könne. Man müsse den Kapitalismus beibehalten und ihn zuuk
Staatskapitalismus umbilden . ,

Das Ergebnis der Londoner1
Konferenz

Zu welchem Ergebnis die Londoner Beratungen zwi¬
schen Lloyd George und Briand oder Sir Robert
Horne und L o u ch e u r geführt haben, wissen wir Deut¬
schen noch nicht, obwohl es dabei um unser Fell gegangen
ist. Wir stehen einem Wust von Nachrichten gegenüber —-
fast alle können richtig oder auch falsch sein. Möglich , datz
die führenden Staatsmänner Englands und Frankreichs
sich auf eine bestimmte sachliche Stellungnahme oder ein
gemeinsames taktisches Vorgehen geeinigt haben; möglich
auch, daß starke Gegensätze unüberbrückt und unausge¬
glichen geblieben sind . Es kann sein, daß die alliierten
Mächte auf der Zahlung der vollen Januarrate bestehen?es kann auch sein , daß sie diese Leistung als unmöglich oder
überaus schädlich für die ganze Weltwirtschaft anerkannt
haben.

Aber in jedem Falle bedeutet die Londoner Konferenz
für das Ziel , dem Deutschland zustreben muß, ein
bedeutender Gewinn , einen unverkennbaren Fort¬
schritt . Die jüngste Note der Reichsregierung an die
Neparationskommission hat lediglich mitgeteilt, daß Deutsch¬
land die Januar - und Februarrate nicht voll zahlen könne«
DieKommissionfragtedann , wievielDeutschland zahlen könne,
wie lange es mit der Leistung im Rückstände bleiben wolle,und welche Garantien es für die Zeit des Zahlungsauf¬
schubs böte . Darauf muß nun die deutsche Regierung
wieder antworten . Ihr Bescheid muß etwa in der Richtung
gehen, daß Deutschland statt 800 Millionen Gold »,mark 206 Millionen Goldmark zahlen könne, datz
die weiteren Zahlungen von der Lage der deutschen Wirt¬
schaft und dem Stande der deutschen Mark abhängen und

! daß Deutschland von sich aus keine besonderen Garantien
anbieten könne , da die Entente sowieso eine General¬
hypothek auf alles deutsche. Staatseigentum besitze. Reh - '
men wir nun den günstigsten Fall , daß die Ententemächte
sich vorläufig mit der Zahlung von 200 Millionen Gold¬
mark zufrieden gäben, so wäre damit für ein paar
Monate geholfen ; denn nach dieser Zeit werden neue
Raten fällig und es müßte Deutschland wiederum mit
der Bitte hervortreten , ihm seine Schuld zu stunden , üßeue
Verhandlungen, neue Schwierigkeiten, vielleicht neue drük-
kende Bedingungen wären die Folge. Auf diese Weise käme
man nicht ans Ziel.

Denn dieses Ziel kann für Deutschland kein anderes
sein, als die Revision seiner Zahlungsverpflich -
t u n g e n überhaupt , als die Ersetzung des Londoner Ultw
niatums durch eine vernünftigere und gerechtere Regelung.
Selbst der Anfang dazu kann nur gemacht werden auf einer
internationalen Konferenz, welche die wirtschaft -
lichen Verhältnisse und finanziellen Wirk -!
I i ch k e i t e n ehrlich zu prüfen unternimmt und nicht jeden
deutschen Einwand gleich mit dem Spannen des Revolvers
beantwortet. Je eher diese sachliche Auseinandersetzung
stattfindet, um so besser für Deutschland und wahrscheinlich
für das Wirtschaftsleben der ganzen Welt. Daß eine solche
Konferez stattfindet, ist noch nicht gesichert. >

Aber jedenfalls sind durch die Londoner Beratungen
die Aussichten für das Zustandekommen eines solchen Par¬
laments der internationalen Vernunft verbessert . Die lei»1
tenden Staatsmänner der Siegermächte werden sich in
der ersten Januarhälfte in Cannes treffen und dann wird,man weiter sehen. Bis dahin muß sich Deutschland in der
Kunst der Geduld üben, die für den Schuldner und säu¬
migen Zahler wohl leichter zu erlernen ist, als für den
Gläubiger , der auf das Geld wartet . )Von einem Gedanken allerdings wird sich Deutschland)
gänzlich frei machen müssen : von der Vorstellung gewisses
naiver Nationalisten , als könne Deutschland die Repara¬
tionszahlungen völlig oder doch zum größten Teil von sich
abwälzen. Davon wird keine Rede sein. Soll die Welt
wieder in Ordnung kommen , wird sicherlich gerade das
besiegte Deutschland , rnit der äußersten Anspannung aller
Kräfte dazu beitragen müssen . Bisher haben die deutschen
Kapitalisten sich das Leben ziemlich leicht aemacht und das
Kabinett Witth ist in seiner Finanzpolitir viel zu schwäch¬
lich gewesen. Es ist ein offenes Geheimnis , daß die Steuer¬
kraft der deutschen Industrie und ihre Auslandsguthaben
noch keineswegs erschöpft ist und daß die Besitzer der Sach¬
werte sich bisher von den wirklich großen Leistungen für
den Staat haben drücken können . Soll eine gute '

Aussicht'
geschaffen werden, Deutschlands Leistungen an seine früheren
Feinde auf das Maß des Erfüllbaren herabzusetzen, dann
muß die deutsche Steuergesetzgebung möglichst rasch bei den
wirklich Steuerkräftigen das herausholen, was da noch viel¬

fach versteckt' und verschoben liegt.
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Ie»Wliild. die rtc Kinderstube . . . Sie
DieuStag den 27. Dezember 1921

Warum fromme Katholiken in Deutschland in einen
Streik eintreten

Wie weit wir es im Jahre 1921 auf kulturellem Gebiete
gebracht haben, zeigt ein Vorfall , der sich zur Zeit am Rhein
«bspielt und schon den zweiten preußischen Kultusminister aus¬
giebig beschäftigt . Nach dem überwiegend katholischen Städtchen
,Lorch a . Rhein ist vor einiger Zeit ein evangelischer Lehrer ver¬
setzt worden, was die Gemüter der dortigen Katholiken so sehr
Erregt hat, daß in dem Städtchen jetzt ein Schulstreik ausgebro¬
chen ist. Am amtlicher Stelle äußert man Mi untt „P . sp . A .

"
gu dem Vorfall wie folgt : „Nach dem sogenannten Paritäts -
Generale vom 8. Dezember 1887 zum Nassauischen Schuledikt
vom 24. März 1817 sollen in Orten mit vier oder mehr Schul¬
klassen zwanzig selbständige Einwohner , die am Orte bereits
seit fünf Jahren ihren Wohnsitz haben, einen Lehrer ihrer Kon¬
fession erhalten . Ein solcher Fall liegt in Lorch vor. Da mehr
als dreißig evangelische Einwohner der bezeichneten Art seit
dem Jahre 1914 vorhanden sind, ist die siebente Schulstelle mit
einem evangelischen Lehrer besetzt worden. Hiergegen hat sich
die katholische Einwohnerschaft gewandt, und es ist leider seit
dem 18. Dezember ein Schulstreik ausgebrochen. Obwohl der
Streik jetzt bedauerlicherweise zum Ausbruch gekommen ist, soll
an der Absicht der Verhandlungen weiter festgehalten werden.
Es wird hoffentlich zu einer beide Konfessionen befriedigenden
Lösung kommen .

"
^

: Im schönen Lorch am grünen Rhein ist man sehr fromm,
dielleicht so fromm wie iin mittelbadischen Schnapsgebiet.
Jetzt möchten wir nur wissen, ob sich die frommen Lorcher
Männer und Frauen über Gaunerei auf dem Lebensmittel¬
markte, über Wucherei und Schieberei auch so erregen wer¬
den, wie über den — protestantischen Lehrer?

des MiAudeilrefizsts der
Reichsbahn

Ins MW zm 8. allruMe» RSlelmgrest
O .E. Terijokji, 24. Dez. Unmittelbar vor dem Zusammentritt

des 9. Rätekongresics ist am 19. Dezember in Moskau eine
allrussische Konferenz der kommunistischen Partei eröffnet wor¬
den , welche eine einheitliche Stellung der Partei auf dem Räte¬
kongreß vorbereiten soll . Die Parteikonferenz hat daver vor
allem über die neuesten Vorstöße der „kommunistischen Re¬
aktion" gegen den „ wirtschaftlichen Liberalimus " Lenins zu ent¬
scheiden. Man rechnet mit der Möglichkeit von scharfen Aus-
einandersetzungen und Ueberraschungen. Während die sowjet¬
amtlichen Moskauer „Jswestija

" sich neuerdings auf die Seite
Larins und der kommunistischen Reaktion" gestellt haben, erklärt
die Moskauer „Prawda "

, das kommunistische Zentralorgan , die
Steigerung der Produktion um jeden Preis sei das Gebot »er
Stunde . Auf dem Moskauer Gouvernements -Sowjetkongretz,
der dem allrussischen Kongreß vorausging , erklärte sich Kame-
new gegen die Pläne Larins ; denselben Standpunkt vertritt
Bucharin und auch der Oberste Volkswirtschaftsrat, der sich für
eine teilweise Freigabe des Außenhandels einsetzt , während der
stellvertretende Kommissar für Außenhandel Leshawa sich noch
kürzlich aufs energischste für die Beibehaltung des Staatsmono¬
pols im Außenhandel ausgesprochen hat.

\ Sozialdemokr . Par . ei Deutschlands
il Bezirksverband Baden

Den Sekretären und Ortsvereinsvorständen zur Kenntnis ,
daß das Material zur Abrechnung für das 3. Vierteljahr 1921/22
mit einem gedruckten Rundschreiben des Bezirksvorstandes zur
neuen Beitragsleistung versehen , allen Ortsvereinskassierern zu¬
gesandt wurde.

Entsprechend den Bestimmungen unseres Organisations¬
statuts sind die Abrechnungen sofort fertig zu stellen ' und an die
Adresse :

j
Karl Hahn, Mannheim , R 3, 1411

Änzusenden. Mit der Einsendung der Abrechnung sind auch die
für die Bezirkskasse bestimmten Geldbeträge unter Verwendung
der dem Abrechnungsformular beigefügten Zahlkarte dem Post¬
scheckkonto des Bezirksvorstandes (Nr . 29 870 in Karlsruhe ) zu
überweisen.

Spätestens am 10. Januar 1922 muß der Bezirksvorstand
im Besitz aller Abrechnungen und Gelder sein . Ortsvereine , die
bis zu diesem Zeitpunkt nicht abgerechnet haben, werden öffent¬
lich an ihre Pflicht erinnert .

Mannheim , den 22. Dezember 1921.
(

Der Bezirksvorstand: I . A. : Karl Hahn .

In seiner Schrift „Sozialisierung und Wiederaufbau " im
April 1920 schreibt z. B . Alfons Horten :

„Die gewaltsame Schließung der Eisenbahnwerkstätten, an¬
geblich wegen Unrentabilität , erscheint ebenfalls nicht als das
geeignete Mittel , die Arbeitslust zu steigern und eine Beschleu¬
nigung der Lokomotivreparatur zu erzielen. Trotz der Ableug-
nungsversuche stellt sich immer mehr heraus , daß die Unren¬
tabilität der Eisenbahnwerkstättcn nur ein Borwand war . Man
will die mißliebigen Arbeiter beseitigen. Nach allen Erfahrun¬
gen, die mit solchen Gewaltmaßregeln bisher gemacht worden
sind, ist kaum zu erwarten , daß dadurch eine gründliche Beffe -
rung der verfahrenen Zustände herbeigcführt wird.

Es ist alsö richtig, daß der Staatsbetrieb versagt hat . Dies
beruht aber nicht auf dem Umstand, daß der Staat Eigentümer
der Werke ist, sondern lediglich daraus , daß man es bisher für
notwendig und gut befundenn hat , die wirtschaftlichen Betriebe
des Staates in die Zwangsjacke des Staatsverwaltungsbetriebs
hineinzupreffen, dessen Beamten -, Verwaltungs - und Etatwesen
seiner Natur nach vollständig ungeeignet ist, als Betriebsform
für einen vernünftigen Wirtschaftsbetrieb zu dienen.

Es ließe sich zu den Ausführungen noch mancherlei sagen,
aber die Hauptsache dürfte gesagt sein , daß nämlich mit dem
asten System von Grund auf gebrochen werden mutz ; ferner ,
daß die Eisenbahnen unbedingt auf eigene Füße gestellt werden
muffen , wenn sie endlich modernisiert werden wllen. Aber auch
das bedingt wieder, daß sie zunächst von den ihnen zu unrecht
aufgelegten Lasten aus der Kriegs- und Nachkriegszeit befreit
werden. ^

Alles in allem kann gesagt werden, wenn die Reichsbahnver-
waltung sich endlich dazu entschließen Wird, schon in allernächster
Zeit die Betriebs - und Beamtenräte , als vollwertige Mitarbeiter
auf allen Gebieten der Verwaltung , des Betriebs und der Or¬
ganisation heranzuziehen, dann werden die ihnen bisher so oft
vorgeworfenen Kosten von jährlich 20 Millionen reichliche Zinsen
tragen . Tatsächlich haben sich schon die Kosten der Personalvrr -
trrtung sehr gut verzinst; denn ohne das große Entgegenkommen
der Grotzorganisationcn und die tatkräftige Mitarbeit ihrer Ber-

: tretet auf allen Gebieten wäre die Ueberleitung der Eisenbah»
1 neu an das Reich nicht so reibungslos verlaufen .

Die Betriebsräte hätten wahrlich eine andere Beachtung und
Behandlung verdient, als ihnen tatsächlich widerfahren ist.
Aber es ist eben für verknöcherte Bürokraten und „ höher " vor¬
gebildete Männer aus der „guten alten Zeit" unerträglich, daß
auch der Mann mit einfacher Volksschule und gesundem Men¬
schenverstand ganz gute uxcd brauchbare Einfälle haben kann.
Unerträglich ist es ferner für solche Herren , wenn ihnen die
„Nachgeordneten " auf die Finger sehen oder gar von ihren Be¬
obachtungen Gebrauch machen .

Daher kommt der oft unverständliche Widerstand gegen jede
Zuziehung des Personals . Dieses System mutz aber im Jn -
tereffe der Allgemeinheit und des VoltSganzcn beseitigt werden,
auch wenn einige Dutzend reaktionärer oder dem alten obrig-
keitlichen Staatswesen anhöngende leitende Beamte dabei zu
Fall kommen .̂ Es ist allerhöchste Zeit , daß die Reichsbahnver¬
waltung , wie überhaupt die Reichsregierung, mit der Demokra¬
tisierung der Verwaltung ernst macht . Das Personal hat es
längst satt, immer wieder beiseite geschoben und dafür von un¬
verantwortlicher Seite verdächtigt und beleidigt zu werden. Man
gebe ihm endlich Gelegenheit, zu zeigen, daß es gewillt ist , an
dem Wiederaufbau sowie an dex Erhöhung der Leistungsfähige
keil aus Hollen Kräften mitzuarbeiten .

In einer am 10. November 21 stattgehabten wichtigen Be
sprechung von Angelegenheiten der Reichsbahn, die in unmittel¬
barem Zusammenhang mit ihrer Entstaatlichung stehen , wurden
von dem Hauptbeamtenrat folgende Vorschläge unterbreitet :

Zur schnellen Hebung der Rentabilität , die ja zunächst das
Wichtigste ist, muß sofort unter Gewährung weitgehendster
Rechte ein Organisationsausschuß aus führenden Männern der
Eisenbahnverwaltung , des gesamten Eisenbahnpersonals und
der vergleichbaren Großindustrie zu einem Drittel eingesetzt
werden. Jede anders geartete Zusammensetzung führt erfah¬
rungsgemäß nicht zum erhofften Ziel, weshalb vor weiterer Mit
arbeit grundsätzlich erst dje schnelle Bildung eines sllchen Aus
schuffes seitens des Personals gefordert werden mutz . Es ist
jammerschade um jeden vortrefflichen Vorschlag , wenn der be¬
vollmächtigte Ausschuß nicht durch positive Arbeit von vornherein
unbedingt garantiert . Jede wichtige Einzelfrage müßte dann
durch kleine Arbeitsunterausschüsse, denen genau ausgearbeitete
Vorschläge seitens des Gesamtpersonals unterbreitet würden,
entschieden werden.

j 79 Ekkehard
ICine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
i , , von Joseph Victor von Scheffel
Irr ( Fortsetzung .)
f Davon hat Herr Rudimann nichts gemnnkelt, wie er gestern
vei uns war, sprach Praxedis . Für tue Geschichte , verdienst du
ein Stück Kuchen, Goldsohn , du erzählst ja wie ein Jubelgreis .

O, sprach der Klosterschüler halb beleidigt, es heißt nichts .
Aber ich werde ein Gedicht darüber machen :^Des Wolfs einbruch
tm Schafstall und Strafe , — ich hab 's schon halb im Kopf, das
muß schön werden.

Du machst auch Gedichte, junger Neffe ? sprach Ekkehard
heiter.

Das wär ' kein guter Klosterschüler , gab der Junge zur Ant¬
wort, der vierzehn Jahre alt . würde und keine Gedichte machen
könnte . Meinest Lobgesang auf den Erzengel Michael in doppelt
gereimten Hexametern Hab ' ich dem Abt vorlesen dürfen ; er
hat meine Verse eine

'
glänzende Perlenschnur geheißen . Und

meine sapphische Ode zu Ehren der frommen Wiböhad ist auch
xecht schön , soll ich sie Vortagen ?

Um Gottes willen ! sprach Praxedis , glaubst du, man fällt
bei uns nur zum Burgtor herein und trägt gleich Oden vor ?
Wart ' erst dein Stück Kuchen ab.

Sie sprang zur Küche und keß den gelehrten Neffen Ekke¬
hards im Gespräch mit seinem Oheim unter der Linde zurück.
Der plauderte dann ein Namhaftes von Trivium und Ouadru -
tnum ; weil gerade der Fels von Hohentwiel zm Morgenlich einen
ifeingezeichneten Schatten über das flache. Land warf, erging sich
der Klosterschüler in einer weitläufigeren Disputation über den
Grund des Schattens , als welchen er mit Sicherheit einen dem
Licht entgegensteffcnden Körper bezeichnete und alle anderen Te-
^ initionen in ihrer Nichtigkeit nachwies .
: Wie ein Springquell entströmte dem jugendlichen Munde die
Flut der Wissenschaft . Auch in der Astronomie war er bewan¬
dert ; das Lob Zoroasters von Baktrien und des Königs Ptole-
mäüs von Aegyptenland mußte der Oheim geduldig anhören,
über Form und Verwendung des Astrolabiums ward ihm scharf
auf den Zahn gefühlt; auch begann der braungelockte Schwester -
sohn auseinander zu setzen, wie faselnd die Meinung derer set,
die da glauben, daß auf der Rückseite deS Erdglobus das ehren¬
werte Geschlecht der Antipoden Hause — vor fünf Tagen hatte
er all die schönen Sachen gelernt . Aber schließlich erging es
dem Oheim wie dem tapfern Kaiser Otto, da der weltwease Bi¬

schof Gerbert von Rheims und Otrich, der Domschulmeister vor,
Magdeburg, vor ihm und viel hundert gelahrten Aebten und
Scholastern ihren Wettkampf über Einteilung und Grund der
theoretischen Philosophie abhielten — er- gähnte.

Jetzt kam Praxedis mit einem herrlichen Kirschkuchen und
einem Körbchen Früchte, das gab den Gedanken des fünfzehn¬
jährigen Weltweisen eine Wendung zum Natürlichen ; als wohl-
erzogener Knabe sprach er erst den Hymnus vor dem Essen, wie
er in der Klosterschule üblich, dann vertiefte er sich ganz in des
Erchens Aufzehrung und überließ die Frage von den Antipoden
einer späteren Zukunft . . .

Praxedis wandte sich zu Ekkehard . Die Herzogin läßt Euch
kund tun , sprach sie mit verstelltem Ernst , daß sie gesonnen, zum
Studium des Virgils zurückzukehren ; sie ist begierig zu verneh-
men, wie der Königin Dido Geschicke sich weiter abspinnen.
Heute abend beginnen wir ; Ihr sollt ein freundlich Gsicht dazu
machen, fuhr sie leiseren Tones fort , es «st eine zarte Aufmert-
samkeit , Euch zu beweisen , daß trotz der Schriften gewiffer Her¬
ren das Vertrauen auf Eure Wissenschaft nicht geschwunden .

Es war . so . Ekkehard aber erschrak . Wieder in der alten
Weise mit zwei Frauen - zusammen zu sein : schon der Gedanke
tat ihm weh . Er konnte noch immer nicht vergessen , daß einst
ein Karfreitagmorgen gewesen .

Da schlug er seinen Neffen auf die Schulter, daß der zu¬
sammenfuhr. Du kommst hier nicht in die Ferien zum Fisch¬
fängen und Vogelstellen , Burkard ! sprach er, heute nachmittag
lesen wir Virgil mit der gnädigen Herzogin, du wirst dabei sein .

Er gedachte den Knaben als schirmende Abwehr zwischen die
Herzogin und seine Gedanken zu stellen .

Wohl ! sprach Burkard mit kirschrotblauen Lippen , Virgilius
ist mir lieber als Jagen und gelten , und ich werd' die Frau
Herzogin bitten , mir von ihrem Griechisch etwas zu lehren.
Nach jenem Besuch, wo sie Euch mit fortgenommen, haben d ?e
Klosterschüler oftmals gesagt , sie wisse mehr griechisch als alle ehr¬
würdigen Väter des Klosters zusammen, sie habe es durch Zau -
berei erlernt . . . Und Wenn ich auch im Griechischen der erste
bin . . . .

Dann , kann dir 'S nicht fehlen, daß du in fünf Jahren Abt
und «n zwanzig Jahren heiliger Vater zu Rom wirst, sprach
Praxedis spottend . Einstweilen fließet dort der Burgbrunnen ,
das Blau deiner Lippen zu tilgen . . .

Um die vierte Abendstunde harrte Ekkehard im säulengetra -
genen Gemach seiner Gebieterin , die Lesung der Aeneide wieder
auszunehmen. Ueber ein halb Jahr war abgelaufen, daß Dir-
gilius Ruhe gehabt. Ekkehard war beklommen , er hatte die Fen-
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Nebenbei seien stichprobeweise nur folgende Fragen angê

schnitten :
s ) Neuzeitliche Arbeitsmethoden durch Reorganisation aller

Büros .
b ) Material - und Personalersparnisse durch beste Bürotechnik

(Schreibmaschinen ufw. ).
c) Abschaffung alles unnötigen Schreibwerkes (Registratur ).
ä ) Ausdehnung der Verantwortlichkeit an alle Beamten bis

in die äußersten Dienststellen.
e) Klare Abfassung aller Erlaffe und Verfügungen.
t ) größte Einfachheit im gesamten Geschäftsgang.
g ) Modernisierung des gesamten KaffenwesenS .
ii ) Normalisierung und Typisierung auf allen Gebieten.
i) Fortschreitende Reorganisation und Vereinheitlichung der

Verwaltung des Betriebs , Verkehrs- und Wertstättewesens.
k) Vereinfachung der Personen -, Gepäck« und Gütertarife .
l) Zweiteilung in Holz - und Polsterklaffe.

m) Neueinteilung der Direktionsbezirke nach zusammengehöri.
gen Wirtschaftsgebieten.

n ) einheitliche Materialbeschaffung aller Art durch weit¬
gehendste bevollmächtigte Einkaufsstellen unter Ausnützung
bester Konjunktur .

o) Schnellste Anschaffung aller neuerprobten Maschinen, dir
zweifellos Material und Personal ersparen.

p) Bessere Verwendung und Ausnützung deS Altmaterial »
durch freizügigere BerkaufSmöglichketten.

q) wirkliche Demokratisierung der Verwaltung.
r ) Kaufmännische Umgestaltung des KontrollwesenS.
s ) Neuordnung des Rechnungs- und Prüfungswesens .
t ) Ausbau der psychotechnischen Untersuchungen.
u) Schnellste Ausführung dringend nötiger Leistungen und

Lieferungen.
v) Kaufmännische Ausnützung der Pachten und Mieten.
w) Wirkliche Wirtschaftskontrolle.
x ) Genaue Rentabilitätsberechnungen der einzelne« Betriebe.
y) Reduzierung unnötiger Ueberwachungsbeamter.
z) Rein wirtschaftliche Zusammensetzung der Wagenzüge

usw . ufw.
Der Hauptbetriebsrat hält eine Uebergabe der Reichsbahn

in die Hände von Privatinteressenten , oder ihre Umwandlung
in einen gemischt-wirtschaftlichen Betrieb für einen schwere»
Fehler . Er lehnt diese Maßnahmen grundsätzlich und einmü¬
tig ab.

Anläßlich der Beratung über die Erhöhung der Bezüge der
Beamten wurde hervorgehoben, dem höheren Beamten wäre
mehr bewilligt worden, damit nicht die besten Kräfte zur Privat¬
industrie gehen. Uns ist aber auch bekannt, daß durch die zu
niedere Bezahlung der Betriebsarbeiter besonder» in denjenigen
Gebieten, wo der niedrige Stand unserer Valuta zu einer
Scheinkonjunktur geführt hat, zu einem Abwander» unsrrer
besten Betriebshandwerker und Arbeiter in die Privatindustrie
geführt hat. Diese Arbeiter werden meistens von Industrien
ausgenommen, die für die Eisenbahn arbeiten . Die Industrie
nutzt die Ausbildung und Erfahrung der Arbeiter, die die Eisen- ,
bahn zu einem großen Teil bezahlt hat, aus . So sind z. B. in
Grotz-Hamburg in einem ganz kurzen Zeitraum 685 Bedienstete
freiwillig auSgeschiede», trotzdem dort besonders auf den Güter - '

böden und in den Betriebswerkstätten ein starker Leutemangel
herrscht . Sogar die besten KrKäfte aus dem Rangierbetrirbe
sind in die Privatbetriebe gegangen, die nun au», dem einge-
arbeiteten Rangierpersonal ihren Nutzen ziehen , z. D. bei
Blohm «. Boß .

In der oben erwähnten Sitzung wurde dem Minister Grü¬
ner von den versammelten Organisationsvertretern nachfolgende
Entschließung übergeben:

„Die haute im Sitzungssaal de? Potsdamer Bahnhöfe»
versammelten bevollmächtigten Vertreter sämtlicher Groß-
organisationen deS Eisenbahnpersonals sind sich darüber einig,
daß die deutsche Reichseisenbahn nur in der Form deS unmit¬
telbaren Betriebs durch das Reich die Gewähr für eine richtige
Erfüllung ihrer volkswirtschaftlichen Aufgabe finden kann.

Sie lehnen deshalb aus vaterländischen und wirtschaftlichen
Gründen eine Privatisierung der Reichsbahn in jeder Form ab
und erklären, daß sie den Bestrebungen auf Entstaatlichung der
Bahnen mit der größten Entschiedenheit esitgegentreten und in
dieser Lebensfrage der deutschen Eisenbahner auch vor der An¬
wendung äußerster gewerkschaftlicher Mittel nicht zurückschrecken
werden. Vom Herrn Reichsverkehrsminister wird erwartet , daß
er seinerseits mit allen Kräften sich entgegenstellt."

Minister Grüner erklärt sich grundsätzlich mit der Entschließ
ßung einverstanden ünd erklärt sich ferner bereit, den vom Red¬
ner des Hauptbeamtenrats geforderten Organisationszuschuß
als dauernde Verbindungsstelle zwischen Verwaltungsstelle und
Personal ins Leben zu rufen .

ster weit aufgetan . Wohltuende Kühle des Abends strömte
herein.

Der Klosterschüler blätterte in der lateinischen. Handschrift .
Wenn die Herzogin mit dir spricht, sei fein artig , sprach

Ekkehard .
Er aber antwortete mit Selbstgefühl: Mit einer so vorneh¬

men Frau red' ich nur in Versen. Sie soll sich überzeugen, daß
ein Zögling der innern Schule vor ihr steht.

Jetzt trat die Herzogin ein, gefolgt von Praxedis . Sie
grüßte mit leichtem Kopfnicken. Ohne daß sie Ekkehards hoff¬
nungsvollen Neffen zu bemerken schien, ließ sie sich tet schnitz¬
werkverzierten Lehnstuhl nieder . Burkard hatte sich zierlich der.,
neigt und stand am Ende des Tisches .

Ekkehard schlug den Virgilius auf . Da fragte die Herzogin
gleichgültigen Tones : Was soll der Knabe?

Ein demütiger Zuhörer , sprach Ekkehard , dem die Sehnsucht,
das Griechische zu erlernen , Mut gibt, so erlauchter Lehrerin
sich zu nahen. Er wird glücklich sein, wenn er von Euren
Lippen . . .

Aber bevor Ekkehard seine Rede geendet, war Burkard vor
die Herzogin getreten, -befangen und keck zugleich sprach er mit
niedergeschlagenen Augen und genauer Betonung des Silben «
mahes :
„Der ich kaum ein Lateiner bin, ein Grieche möcht ich werden.

Es war ein tadelloser Hexameter.
Frau Hadwig hörte ihm halb erstaunt zu. Ein braunlocki¬

ger Knabe, der einen Hexameter sprach, war in alemannischen
Landen etwas Ungewohntes. Und er hatte ihr zu Ehren dick
Daktylen und Sponden aus dem Stegreif ersonnen. Darum
ergötzte sie sich an dem jungen Verseschmied . !

Laß dich einmal näher beschauen , sprach sie und zog ihn zu!
sich. Er gefiel ihr ; es -war ein lieblich Knabenantlitz, durchsichtig
Rot auf den Wangen, so fein und zart , daß das blaue Geäder
in leichtem Umriß drunter zu erschauen war , üppig wallten die
Locken um die Stirn , eine kecke Adlernase ragte über den gelehr¬
ten jungen Lippen wie ein Hohn auf das, was unter ihr ge¬
sprochen werde, in die Luft . Da schlang die Herzogin ihrest
Arm um den Knaben , hob ihn empor und küßte ihn auf LiPP«?
und Wange und tat schier kindisch mit ihm ; dann schob sie dest
gepolsterten Schemel hart an ihre Seite und setzte ihn drauf ?
Einstweilen sollst du von meinen Lippen etwas anderes pflückest
als griechisch sprach sie scherzend und küßte ihn noch einmal, —*

jetzt sei aber so brav wie vorhin und sag' schnell noch ein paay
leichtgleitende Verse. (Fortsetzung folgt .)



Nr. 302

Sie netten PiftgcWre»
Die wesentlichsten neuen Gebühren , die am 1 . Januar 1922

tm Phst-, Postscheck , und Telegraphenverkehr innerhalb
Deutschlands in Kraft treten , sind folgende : für Post -

. fortftt im Ortsverkehr 7S ^ , im Fernverkehr 1,25 °« ;
für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 1,25 M,

Aber 20 bis 250 Gramm 2 <« ; im Fernverkehr bis 20
Gramm 2M , über 20 bis 100 Gramm 3 Ji , über 100 bis 250
Gramm 4 °« ;

für Drucksachenkarte» 40 '
4 ;‘ für Drucksachen bis 50 Gramm 50 ’

J, , über 50 bis 100
Gramm 1 Ji , 100 bis 260 Gramm 2 M, 250 bis 600 Gramm
SJt , 500 Gramm bis 1 Kilo 4 M \

Ansichtskarten, auf deren Vorderseite Grütze oder ähnliche
Köflichkeitsformeln mit höchstens fünf Worten niedergeschrieben
find , 40 .

Geschiiftspapiere bis 250 Gramm 2 Ji , über 250 bis 500
Gramm 3 M, 500 bis 1000 Gramm 4 M.

Warenproben bis 250 Gramm 2 Ji , über 250 bis 500
Gramm 3 Ji .

Päckchen bis 1 Kg. 4 M.
Pakete in der Nahzone bis 5 Kg. 6 °« , über 5 bis 10 Kg.

,12 °« , über 10 bis 15 Kg. 20 M, über 15 bis 20 Kg. 30 °« ; in der
Iernzone QJt beim . 18 M, 30 M, 40 <M.

Wertbriefe für fr 1000 JL der Wertangabe 1 .50 Jt , Wert
pakete für je 1000 M der Wertangabe 2 Ji , mindestens bei einer
Sendung 3 °« .

Postanweisungen bis 100 JI 2JC , über 100 bis 250 JI 3 JI ,
250 bis 500 Ji 4 M, 500 bis 1000 JtbJt , 1000 bis 1500 JI %JI,
1500 bis 2000 JI 7 JI .
i Die Einschreibgebühr ist auf 2 JI festgesetzt.

Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu entrichten :
für eine Briefsendung : nach dem Ortsbestellbezirk 3 Ji , Land¬
bestellbezirk 9 Ji ; für ein Paket 6 JI bezw . 12 JI .

Zählkarten bis 100 JI einschl. 75 J> . 100 bis 500 °« 1 .50 JI ,
500 bis 1000 ^ 3 JI , 1000 bis 2000 °« 4 JI , 2000 bis 5000 °«
B °« , 6000 6 °« .
! Gewöhnliche Telegramme für jedes Wort 1 °« , mindestens
10 .«.

Die Jnlandsgebühren für Briefsendungen , Wertsendungen ,
Postanweisungen und Pakete gelten auch nach dem Saargebiet
(jedoch Päckchen nicht zugelasscn ), sowie nach dem Gebiet der
Freien Stadt Danzig und dem Memelgebiet . Die JnlandSge
bühren für Briefsendungen gelten ferner nach Luxemburg ,
Oesterreich und Westpolen , jedoch sind Päkchen nur nach West¬
polen zugelassen . Nach Ungarn gelten die Jnlandsgebühren
für Briefsendungen nicht mehr ; jedoch bleiben für Ungarn fn
wie die Tschechoslowakei niedrigere als die Weltpostvereinsge
bühren für Briefe bis 20 Gramm und für Postkarten bestehen.

Gewerkschaftliches
Aeitungsträgerinnen -Streik in Mannheim

In Mannheim streikten die Zeitungsträgerinnen aller
Tageszeitungen . Run wurde die Arbeit wieder ausgenommen
und zwar zu den von den Mannheimer Zeitungsverlegern an-
gckotenen ab 1. Januar 1922 giltigen Lohnsätzen. Als Entgegen¬
stimmen seitens der Verleger kann eige freiwillige Zulage pro
Dezember bezeichnet werden. , , : .

SadLsche Politik
Die Besoldung deS katholischen Klerus in Baden

Ein katholischer Geistlicher schreibt unS :
Auf der letztjährigen Landesschulkonferenz haben einige

Geistliche betont, datz sie aus einfachen Verhältnissen , die dem
Arbeiterftande ähnlich oder gleich sind, hervorgegangen seien .
Das können die meisten katholischen Geistlichen von sich sagen.
In dieser Tatsache liegt eine Ehrung der unteren Stände , so¬
fern sie dem opfervollsten Berufe Nachwuchs liefern ; wenn die
katholische Kirche auf die höheren und reicheren Stände ange -
wiesen wäre , dann wäre der geistliche Stand auf den Aussterbe¬
etat gesetzt oder eS mützte so manche Forderung gestrichen wer¬
den. Daraus sollten aber Kirchenbehörden keineswegs die Fol¬
gerung ziehen dürfen , datz sich der niedere Klerus jede Behand¬
lung und Bezahlung gefallen lassen müsse. Die Oeffentlichkeit
weih jedenfalls nicht, datz der Grundgehalt des niedern KleruS
immer noch der der Friedenszeit ist ; damals schon äuherst gering
bemeffen : Höchstgrenze 3600 JI. Auf der letzten Tagung der
Kirchensteuervertretung hätte eS die Kirchenbehörde in der Hand
gehcwt, eine befriedigende Besoldung in die Wege zu leiten .
Das einzig richtige wäre eS gewesen , wenn dem Antrag eines
weltlichen Mitgliedes stattgegeben worden wäre , die Geistlichen
ln den Beamtentarif einzureihen und den Beamten mit dersel¬
ben Vorbildung gleichzustellen . Die Kirchenbehörde hat diesen

Dienstag den 27. Dezember 1921

vas €i$eitbabnJIri>(it$2cit-6mt2
Achtstündige Tätigkeitsdauer - Keine schematische Anwendung des Acht¬

stundentages ^ ' ' ' ' ;
Im ReichsverkehrSministerium ist der vorläufige Referen¬

tenentwurf eines Gesetzes über die Arbeitszeit des Personals
der Eisenbahnen ausgearbeitet worden, der, wie der Reichsver¬
kehrsminister bereits mehrfach betont hat, unter grundsätzlicher
Wahrung deS Achtstundentages einer wirtschaftliche» und ge¬
rechten Verwendung des Personals die Wege ebnen soll. Der
Referentenentwurf hat die Zustimmung der übrigen Ressorts
und des Kabinetts noch nicht erlangt .

Der Entwurf bezieht sich auf die Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Reichsbahn und der übrigen dem öffentlichen Ver-
kehr dienenden Eisenbahnen einschließlich der Straßenbahn , die
im äutzeren Dienste beschäftigt sind. Er beschäftigt sich mit der
Arbeitszeit , der täglichen Ruhezeit und der Zahl der Ruhetage .

Was den Begriff der Arbeitszeit angeht, so hängt im
Gegensatz zum regelmätzigen Fabrikbetrieb in vielen Zweigen
des Eisenbahndienstes die Gestaltung des Arbeitsmaßes nicht
von dem Willen der Verwaltung und des Personals , sondern
von der Natur des Dienstes ab, der bald hohe Beanspruchung,
bald, wie während der Zugpausen , nur Anwesenheit an der
Dienststelle erfordert . Um diesen Umständen Rechnung zu tra¬
gen , wird in dem Referentenentwurf ein Unterschied zwischen
Arbeitszeit als der Zeit der wirklichen Arbeitsleistung und der
sogenannten Dienstbereitschaft gemacht, d . h. der Zeit , während
derer das Personal ohne Arbeitsleistung an der Dienststelle an¬
wesend zu sein hat , um nach Bedarf Arbeit zu leisten.

Da Art und Grad der Dienstbereitschaft im einzelnen sehr
verschiede» ist, so wird in besonderen Ausführungsvorschriften
geregelt werden, ob und in welchem Umfang Dienstbereitschast
auf die Arbeitszeit angerechnet werden kann. Praktisch bedeu¬
tet die Regelung , datz z. B . die Dienstdauer eines Schranken¬
wärters über 8 Stunden ausgedehnt werden kann, sofern nur
die Arbeitszeit 8 Stunden innerhalb dieser Dienstdauer (Dienst¬
schicht) nicht überschreitet. Mau wird also « nter Umständen auf
einer Strecke mit durchgehendem Tag - und Nachtdienst auf
einem Schrankenwärterposte » innerhalb 24 Stunden mit zwei
Mann auskomme », während beim schematischen Achtstundentag
3 Mann nötig find. Der Entwurf macht somit den schematischen
Achtstundentag zum Achtstundenarbeitstag .

Als nicht zur Arbeitsleistung gehörig scheiden aus der Ar¬
beitszeit auch Pausen aus , während derer das Personal seine
Arbeitsstätte verlassen darf, sowie Dienstfahrten , die zur Ueber-

nahme oder nach Beendigung der Dienstgeschäfte auf der Eisen¬
bahn zurückgelegt werden müssen.

Die Dienstschicht, d. h. der Zeitraum , der sich aus der Ar¬
beitszeit , der Dienstbereitschast , den Pausen und Dienstfahrte »
zusammensetzt , darf nach dem Entwurf höchstens 15 Stunde »
betragen ; ihre Dauer ist im übrigen der Art und dem Grad der
Beanspruchung des Personals anzupassen . Das Höchstmaß wird
nur da zur Anwendung kommen, wo infolge einsacher Verhält¬
nisse geringe Anforderungen an die Arbeitszeit des Personal »
gestellt « erden . Ueberschreitungen der Höchstdauer sind im
regelmätzigen Dienst dort zulässig , wo es im Interesse deS
Personals selbst (Rückkehr an den Wohnort ) oder in der Natur
des Dienstes , wie z. B . beim Schlafwagenschaffner , gelegen ist.
Zwischen den Dienstschichten mutz das Personal die nötige Ruhe
haben . Der Entwurf schreibt als Mindestruhezeit 8 Stunden ,
beim Zugpersonal 10 Stunden , vor, sofern eS die Ruhezeit zu
Hause verbringt .

Was die Zahl der Ruhetage angeht , so sieht der Entwurf
52 Ruhetage von je mindestens 32 zusammenhängenden Stun¬
den vor. Da der Eisenbahnbetrieb auch an Sonn - und Feier¬
tagen nicht stille steht, so kann dem im Betriebsdienst beschäf¬
tigten Personal die vorgesehene Ruhe nicht stets an Sonn - und
Feiertagen bewilligt werden , dagegen sollen 17 Ruhetage auf
Sonn - und Feiertage entfallen .

Die Natur des Eisenbahndienstes bringt häufig und un¬
vorhergesehene Unregelmäßigkeiten und verstärtte « Verkehr. Der

Entwurf lätzt daher bei zwingenden Verkehrs- und BetriebSver -

hältniffen eine Urberschreitung der regelmäßigen Arbeitszeit
oder Dienstschicht und eine Einschränkung der regelmäßigen
Ruhezeiten und Ruhetage zu . Auch räumt der Entwurf dem
Rebchsverkehrsminister bei den Eisenbahnen des allgemeinen
Verkehrs und den Landesaufsichtsbehörden bei den übrigen
Eisenbahnen das Recht zu Ausnahmebestimmungen ein, sofern
es im öffentlichen Interesse dringend erforderlich ist. Insbe¬
sondere soll den Neben - und Kleinbahnverwaltungen Erleichte¬

rungen zugestanden werden .
Der Schwerpunkt des Entwurfs liegt in dex Begriffsbestim¬

mung der Arbeitszeit als der Zeit der wirtschaftlichen Arbeits -

leistung . Die Spitzenorganisationen des Eisenbahnpersonals
sind, ebenso wie der Hauptbetriebs - und Beamtenrat der Reichs¬

bahn im Besitz des Referentenentwurfs und haben Gelegenheit

gehabt, ihn mit Vertretern der Verwaltung zu besprechen.

Antrag abgelehnt . Ihre Mitglieder beziehen ja schon längst
Spitzengehälter , den Erzbischof nicht ausgenommen ; ebenso
einige Pfarrer mit besonders guten Pfründen . „Divide et im-

pera " ist ja ein bekannter Regierungsgrundsatz , den die kirch¬
lichen Gewalten gut auszunützen verstehen, weshalb sie auch
keine Organisationen unter den Geistlichen dulden.

Die Mehrzahl der katholischen Geistlichen gehört zu den

Proletariern . Ein Geschichtsprofessor hat daher auch ein¬

mal ganz richtig sich ausgrdrückt, wenn er sagte, datz der niedere
Klerus immer demokratisch gesinnt wäre im Gegensatz zum
höheren, der auch heute noch etwas adelige Allüren annimmt
und gar sehr zur Monarchie hinneigt (siehe Bayern ). Deshalb
erscheint dieser Artikel auch im sozialdemokratischen Volks

freund , bis in Baden ein eigenes Organ der religiösen Sozia¬
listen sich auftut , denen wir sehr nahe stehen.

Wir stellen hiermit die Forderung , datz der oben angeführte
Antrag eines weltlichen Mitgliedes des Kirchensteuerparlamen
tes alsbald im neuen Jahre von einem sofort einzuberufenden
Parlament angenommen und ausgeführt wird, oder daß die Be¬

soldungsordnung des badischen Klerus derjenigen des bayeri¬
schen, württembergischen und preutzischen gleichgestellt

' wird
Alles , was zur Erhaltung der Einheit des deutschen Reiches bei¬

tragen kann gegenüber den Zersetzungsabsichten unserer Gegner
mutz aufgegriffen werden ; und dazu rechnen wir auch einheit¬
liche Besoldung des deutschen Klerus . Schon in Vorkriegszeiten
war der badische Klerus am schlechtesten besoldet gegenüber
dem jedes anderen Landes . Das war so eine Art Tradition
des Domkapitels Freiburg , weil es glaubte , so besser regieren

zu können. Mit dieser Tradition mutz gebrochen werden . Wir

bringen so viele Opfer in unserem Stande , datz wir wenigstens
standeSgemähe Besoldung verlangen können. Von dieser For¬
derung werden wir nicht mehr abgehen, bis sie erreicht ist. Der

neue codex iuris ecclesiatici (kirchl . Gesetzbuch ) bringt uns wie¬
der neue Lasten und nimmt alte Rechte. Soweit die wissen-

Sie Biiittt
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. Von Karl Germer
Tun Schlunz hat zwanzig Jahre im Zuchthaus gesessen.

Natürlich unschuldig. Er hatte damals einen Menschen erstochen,
nicht absichtlich , eS war nur ein Versehen gewesen. Aber dem
sei wie ihm sei, zwanzig Jahre find keine Kleinigkeit und man
kann sich vorstellen , wie Tün zumute war, denn zwanzig Jahre
lang hatte er nichts vom Leben und Treiben auf der WÜt gehört.

Nun war er frei .
Seltsam erstaunt hatte Tün aufgeblickt, als man ihm bei

seinem Abgang statt erwarteten par Nickel einen ganzen Haufen
Papierscheine in die Hand drückte .

Der Beamte , der TünS Erstaunen sah, nickte ihm bedeutsam
zu und sagte nur : . Ja ? die Valuta ."

Valuta ? Wer mochte daS sein. Tün hatte in seinem Leben
noch nichts von ihr gehört . Jedenfalls war eS eine Dame und
sicherlich keine mit schlechtem Herzen , wenn sie die Veranlassung
war, datz er so viel Geld bekam. Na, dem Tün konnte eS recht
sein, einen lange entbehrten Kümmel würde er sich jetzt wohl
leisten können, denn nach seiner Berechnung war er für daS erste
halbe Jahr versorgt .

Gedacht, getan , Kneipen gab eS in Massen, wehr wie früher .
«Einen Kümmel ". Der Wirt schenkte ein. Tün wollte

zeigen, datz er Geld hatte und legte einen Fünfmarkschein auf
den Tisch.

»Stimmt ", sagte der Wirt und strich das Geld ein.
..Wie "

, stotterte Tün . «stimmt ? "
Der Wirt zuckte die Achseln und sagte : «Natürlich stimmtS,

den » wenn unsere Valuta fällt , steigen die Preise ." Tün war
erschrocken. Gern hätte er gefragt , ob sich die Valuta , die jeden-
>aüS eine Tochter des Wertes war , beim Fallen » ich : Ivel ! tine.
2o » wäre doch schade für ein so gutes Wesen gewesen . Aber er
schwieg und autzerdem war der Wirt schon wieder beschäftigt.

Tün ging weiter . Auf der Strasse gab eS einen Auflauf .
Eine ganze Menge Menschen hatte sich zu einem Knäuel zu¬
sammengeballt . Einer schlug auf den andern ein und Tün
hört « de » einen Teil immerfort rufen : «WaS, ihr ausländische ?
Gesindel wollt uns bankrott machen, weil ihr meint , unsere
Valuta wäre schwach ? "

Tün horchte aus . Die wollten seiner Wohltäterin etwas
tun? . Ha ." Ihm wurde rot vor den Augen , aerade wie da¬

mals , und ehe eS sich jemand versah, durchblitzte sein Messer die
Luft und senkte sich bis ans Heft in das Herz eines der Aus¬
länder .

„Ein Mord, ein Mord ."
Wo sich soeben eine wüste Keilerei abgespielt hatte , war eS

plötzlich menschenleer . Nur Tün und der Tote waren noch am
Platze Tün wusste nicht wie ihm geschah Als er aber den be¬
kannten Griff am Rockkragen spürte, und sich ihm eine gewisse
Pforte öffnete , wusste er, dass seine Freiheit wieder einmal ein
jähes Ende gefunden hatte

Vor den Richtern beteuerte Tün seine Unschuld Er hatte
nur die Valuta beschützen wollen , dabei blieb er

Die Richter schüttelten den Kopf und kamen zu dem Schluss:
ein gemeingefährliches Subjekt , das dazu noch verrückt geworden
war And sie steckten Tün ins Irrenhaus

Aeater, KM md IHM
Heiterer Abend : Alfred Auerbach—Suse Ettlinger Alfred

Auerbach, der Schwabe , von dem wir schon viel eigene anziehende
Sachen lasen , kam als Rezitator zu uns , als Rezitator von
Werken neuerer schwäbischer Dichter . Wie er liest, so kann
eigentlich nur ein Mann lesen, der selbst Dichter und Schrift¬
steller ist. Er belebt und verinnerlicht das dichterisch Gewollte
— er macht aus den toten Worten lebendige Bilder . Den brei¬
ten, behäbigen Humor der Schwaben : Cäsar Flaischlen, Ludwig
Finckh und Wilh . Schüssen brachte er so wie er gedacht ist. nicht
witzelnd, sondern aus der bodenständigen abgeklärten Seele
heraus , die den Schwaben eben vor dem Norddeutschen auszeich¬
nete . Es war eine Stunde wirklichen Erlebens , eine Stunde
der Erhebung durch inneren Humor . Fräulein Suse Ettlinger ,
eine geborene Karlsruherin , die wie Auerbach jetzt in Frankfurt
lebt , sang schwäbische Lieder zur Laute . Sie bringt eine gute
Stimme , musikalisches Lautenspiel und eine hübsche Erscheinung
mit . Sie hat auch humoristische Gestaltungskraft . Gerade aber
im Vergleich zu ihrem Partner hätten wir einen Schuh mehr !
Natürlichkeit ihr gewünscht. Lautenlieder sind keine Kunstge
sänge . Aber doch wusste sie die von ihr gewählten

schaftliche Weiterbildung erstrebt wird, sind wir durchaus nicht

Gegner , aber um so mehr bestehen wir auf obiger Forderung .

Um eine solche Bezahlung wie die gegenwärtige zu erhalten ,

haben wir nötig , mehr als ein Jahrzehnt zu studieren und uns

vorzubereiten . Wir arbeiten und opfern uns für die Allgemein¬

heit, darum erwarten wir auch entsprechende Besoldung .

Der Südwestdeutsche Kanalverein hielt in Stuttgart

seine dritte Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitzende, Ge-

hcimrat B r u ck m a n n - Heilbronn , sprach u . a. übet die künf¬

tigen Aufgaben . Nachdem durch die Gründung der Neckar A.G.

die Durchführung des Neckarkanals bis Plochingen gesichert ist/

tritt das Hauptziel des Vereins , die Verbindung von Neckar

und Donau und von Donau und Bodensee , in den Vordergrund.'

Die Projekte hierfür sind ausgearbeitet , den Regierungen vor-

gelegt und sollen durch einen Prüsungsausschuh einer Vor¬

prüfung unterzogen werden . An der Hauptschnittstelle Ulm

will man eine Lösung finden , die den Ausbau der oberen Donau

und den Kanalbau zum Neckar und zum Bodensee ermöglichte

Die Eingliederung dieser Wasserftratzen in die deutsche Gesamt .

Wirtschaft und die Erstellung eines Freihafens bei Mann¬

heim mit aller Energie zu betreiben . Das Zusammenarbeiten
mit den Verbänden in anderen Staaten ist durch Gründung

einer Arbeitsgemeinschaft in die Wege geleitet . Innerhalb des

Vereins wird zur Förderung dieser Arbeiten je eine besondere

Landesgruppe für Württemberg und Baden (Sitz Mannheim )

eingerichtet. Die gemeinsamen Fragen werden gemeinschaftlich

geregelt . ^
J

fugend und Sport
Gruppe 3, Klaffe ’A . Serienspiel . Arbeiter -Sp .-KI.

Eggenstein — Fr . T . Beiertheim 0 : 8 (0 : 1) . 2. Mannschaften

0 : 1 (0 : 0).
Weingarten . Eine stimmungsvolle Weihnachtsfeier veran¬

staltete der Verein der hiesigen Naturfreunde am letzten Sams¬

tag in seinem Vereinslokal zur „Linde ". Unter dev Leitung des

Obmanns Karl H i r s ch e l , dessen Umsicht alle Anerkennung

verdient, gaben alle Darsteller und Vortragenden iin ernsten und

heiteren Darbietungen ihr Bestes . Die Vercinshauskapelle trug

ebenfalls nicht wenig dazu bei , um den vielen Gästen, die der

Saal kaum zu fassen vermochte, recht genussreiche Stunden zu be-

reiten . Allen Helfern an dem gelungenen Abend, sei bestens ge¬

dankt . An die Gäste aber und an die Arbeiterschaft und Volks¬

freundleser ergeht die Aufforderung , dem Verein der Natur¬

freunde beizutreten , um ihn tragkräftiger und fähig zu machen ,

seine Aufgabe zu erfüllen . DaS Ziel des Vereins : eine Sinn

und Gemüt veredelnde Vermittlung der Freude an der herrlichen

Gotteswelt durch Verbilligung des Manderns , die sich verwirk-

lichen lätzt durch Schaffung weiterer Unterkunftshäuser und -Hüt-

ten, durch Pflege einer von der Fähigkeit des Geldbeutels mög¬

lichst unabhängigen , gesunden Touristik kann nur «ine starke

Mitgliederschaft erreichen. Namentlich an die Weingartener

Jugend , der doch sicher noch der Sinn für die Schönheit der Na¬

tur nicht abgeht, gibt es noch viele , die dem Verein fernstehen.

Sie sei zum Beitritt aufgefordert . Wird ihr doch nicht nur

eine pflegsame Freude am Wandern dargeboten, sondern auch

eine kulturell hochzuwertende Geselligkeit vermittelt . Dem Ver¬

ein der Naturfreunde als Erzieher dürfen die Arbeitereltern ge¬

trost die männliche und weibliche Jugend anvertrauen ; sie wird

dort besser für die der Arbeiterschaft dienlichen Ideen erzogen

als in gewissen andern auf Arbeiterschädigung ausgehenden Ver¬

eine und Organisationen geschieht . Die Arbeiterschaft hat die

Zukunft, die sie sich in ihren Kindern schafft. srim.

Keine - und Sporthaus

Eidnard IMEttllexr
Kofferfabrik

Waldstr . 45 Karlsruhe i. B . Telef . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
sämtliche Sport -Geräte 7340
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Trite 4
was würde erst entstehen, wenn es dazu käme, datz die Zwangs
Wirtschaft aufgehoben würde. In seinem Schlußwort fordert,der Referent die Anwesenden nochmals auf, kräftig für die Mi,,terorganisation zu werben, denn nur dann können Erfolge g,.zeitigt Werden, die uns vor dem Schlimmsten schützen . Hierm<wurde auch diese zweite sehr harmonisch verlaufene Bezirkst,^
sammlung geschlossen.

* Schieber vor Gericht. Vor dem hiesigen SchöffengerMstand wiederum eine Schiebergesellschaft von 11 Köpfen .
Hauptbeschuldigten waren die früheren Außenbeamten der Er-fassungsabteilung Karlsruhe , Rau und Reinhardt , die 7
bezw . 6 Monate Gefängnis erhielten. Dis anderen kamen mst
geringeren Freiheits - und Geldstrafen davon . Es handelte sichneben Salvarsan . Kokain und Morphium vornehmlich um eig
Schwindelgeschäft mit gefälschtem Platin , wobei der Hereinge ,
fallene 64 000 «# einbüßte.

* Gesangverein „Typographia" Karlsruhe . Mit eine»reichhgltigen und gut zusammengestellten Programm wartete«die Jünger Gutenbergs in ihrer am ersten Feiertag veranstal.
teten Weihnachtsfeier im „Kühlen Krug " auf. Der Cho,des Vereins welcher letzt unter Leitung des Dirigenten Herr«
Arthur Herb 0 1d - Pforzheim steht , sowie alle übrigen Mit,wirkenden, unter denen Kollege K . Volk (Tenor ), das Streich,
orchester „Norm a" - Karlsruhe , die Kollegen Wachs mann ,Aibinus , GlaaS usw . besonderer Erwähnung verdienen,taten ihr möglichstes zum Gelingen dieses Festes. Feierlich
ergreifend war der Augenblick , als die anwesenden Kinder aufdie Bühne gingen und dort bei brennendem Kerzenlicht des
prächtigen Weihnachtsbaumes „Stille Nacht, heilige Nacht " und
„O du fröhliche , 0 du selige " vortrugen . Die hieran anschlie¬
ßende Kinderbescherung und Gadenverlosung
brachte Freude und Feststimmung bei Kindern und deren Eltern.Es sei deshalb dem verdienten Vorstand des Vereins der herz¬
lichste Dank für seine Bemühungen zum guten Gelingen des
Festes abgestattet. Schjr.

Vom Arbeiterfußballsport. Klaffe 8 . Wolfartsweier —,
Reichenbach 1. Maunfch, 4 : 0. 3. Mannsch 0 : Ü.

Städtische Weihnachtskonzerte. Die Stadtgartenkommissioi»-
bevanstaltete an beiden Weihnachtsferrrtagen je ein Konzert,am ersten Tage im Konzerthaussaale ernsten Charakters , am
zweiten Tage in der Festhalle heiterer Art. Das Konzert am
ersten Tage war leider schlecht besucht. Es ist wirklich bedauer.
lich, daß die Karlsruher Bevölkerung diesen Bemühungen der
Stadt , in ihren Sälen gute und gediegene Unterhaltung zu bie¬
ten, so schlecht entgegenkommt. Auf die Dauer ist es natürlich
unmöglich , die hohen Kosten jeweils zu tragen , ohne die entspre,
chende Einnahme . Die Stadt soll eben dann die Stuhle >m
Konzerthaus ausreißen und einen Tanzsaal einrichten, dann
erwacht vielleicht das „ Interesse " dieser Bürgerschaft. — Im
Konzert wurde ausgezeichnetes geboten: Herr Musikdirektor
Hof mann vom Landestheater brachte einige schöne, füm» .
mungsvolle Orgelvorträge , ddr Harfenist des Landestheaters » ^Herr Schirnek ließ mit bekannter Meisterschaft seine Harfe :
erklingen, Frl . Paula Weber sang mit gewohntem Erfolg
einige dem Tag angrpatzte Lieder und die prächtigen, frischen :
Stimmen eines Mädchenchors der Töchterschule brachten unter
Herrn LechnerS Leitung Weihnachtslieder zum Bortrag .
Die Besucher dankten mit herzlichem Beifall für di» schonen
künstlerischen Weihnachtsgäben. — Unter dem Motto . Früh »
liche Feierstunden '^ fand das Konzert am zweiten Feier¬
tage in der Festhalle statt. Der Besuch war — da getanzt
wurde! — sehr gut. D.aS Programm bestritten Frau Olga
Mertens - Leger , Ade und Karlheinz Kögele , HanS
Blum und das Harmonie - O ' chester unter Herrn
Rudolphs Leitung . Es genügt die Namen aufzuführen , die
Leistungen dieser Künstler sind als erstklaflig und vorzüglich zu
bekannt, als daß eS noch eines weiteren Hervorhebens bedürfte.
Die Besucher unterhielten sich denn auch auf» best« und quit»
tierten alles gebotene mit dem in der Festhalle üblichen »lang¬
anhaltenden " Beifall .

Auch eine „Berichtigung". Zu der von der Mieter , und
Untermietervereinigung veröffentlichten Notiz »Hausbesitzer-
freunhlichkeiten" schreibt uns die Besitzerin des Hauses Luisen-
strahe 36 : „Zunächst möchte ich der Mietervereinigung dringend
ans Herz legen, sich in Zukunft bessere und zuverlässigere In¬
formationen einzuholen, bevor sie in dieser Art und Weise in
einem bie ■Wahrheit ganz verdrehenden Arttkel über andere
Leute loszieht. Der betreffende Mieter hat mit Totschlag ge¬
droht. All die Mieterfreundlichkeiten aufzuführen , würde zu
weit führen . Was an der Sache strafbar war , haben inzwischen die
Verhandlungen vor Gericht bewiesen, zu besten zweitem Ter¬
min der Mieter nicht mehr erschienen ist, wohl eine Folge von
dämmernder Selbsterkenntnis . Im Uebrigen verzichte ich in

i

Anbetracht des Tones , in dem jener Artikel geschrieben war, auf /
eine weitere Richtigstellung." — Auf ausdrückliches Verlangen !
der Einsenderin gewähren wir der Erwiderung Aufnahme stel¬
len aber fest datz nicht der leiseste Versuch unternommen wird»
die in der Zuschrift der Mieterorganisation enthaltene Kritik im
Einzelnen zu widerlegen.

Landestheater . In der heute Dienstag stattfindenden Ur¬
aufführung des dreiaktigen Lustspiels „Frauenkenner " von
Leo Lenz sind die Hauptrollen mit den Damen Frauendorfer ,
Raffe und Noormann , sowie mit den Herren Endlein , Höcker!
und Fitz besetzt. Die Herrn Bürkner zuerteilte Rolle wurde,
wegen Erkrankung desselben von Herrn von der Trenk-Ulrici,übernommen. Die Spielleitung hat Fritz Herz. — Der Ver¬
fasser wird der Uraufführung , die um 7 Uhr beginnt, bei¬
wohnen. f

— Der weltbekannte Zirkns Busch gibt nach Neujahr in der
Reithalle der Artilleriekaserne GotteSaue feine Vorstellungen.

Briefkasten der Redaktion . >,
Nr . 105, B. H. Sie sind nicht verpflichtet, einen Gang t«

Haufe zu reinigen , den Sie gar nicht betreten. Es kann zwar
nach einer Hausordnung verlangt werden, daß nicht nur di«;
zur Wohnung führende Treppe, >ondern aowechstungstveise von
den Mietern einmal in der Woche die zum Keller und zum
Speicher führende Treppe, sowie auch der Hof gereinigt werden.
Diese Forderung ist begründet, da ja alle Bewohner auf dez
Speicher, in den Kelter und den Hof gehen .

F . U . in O. Ein von Anfang bis zu Ende eigenhändig ge¬
schriebenes und unterschriebenes Testament hat volle Rechtsgul-
tigkeit . Nach Kenntnisnahme Ihrer Verhältniste scheint uns
aber das Testament in hohem Grade anfechtbar, da der Wert
der Häuser wesentlich höher ist als wie angesetzt wurde und di«;
dem dritten Erben ausgesetzte Geldsumme zu niedrig ist.

M . G. 1 . Wegen Einbauung des Fensters machen Sie ein
Gesuch an die zuständige BezirkSbauinspektun. Wenn da» alte
Haus 36 Jahre lang , mit dem beschriebenen Fenster, bestanden
hat, so wird Ihrem Gesuch wohl Genehmigung erteilt werden
dürfen. 2. 100 polnische Mark stehen heute in deutschem Geld«
zu 5.90 «# im Kurs . 100 russische Rubel werden an der Börse
gar nicht mehr gebandelt und es ist zweifelhaft, ob man damit
nur ein Kragenknopfchen kaufen konnte .

Nr. 302

lUeme Nachrichten
Frankfurt a. M . Hier erstach am Heiligen Abend der 28jahre alte Handlungsgehilfe Haraschta seinen Schwiegervater,ju dem sich seine Frau geflüchtet hatte, und tötete sich dann selbstdurch einen Schuß in den Kopf. '

> Berlin . In Berlin haben die Erkrankungen an Grippe gro¬ßen Umfang angenommen. Die Krankenhäuser sind mit Grippe¬kranken stark überlastet.
Berlin . An der Ecke der Reichenberger und Skalitzer Straße

schoß ein junger Mann auf em Mädchen , so daß er sterbend zu-
sammenbrach und jagte sich dann selbst eine Kugel in den Kopf.Beide wurden nach dem Krankenhaus« gebracht . Da » Mädchenwar bei der Aufnahme schon toi, der Mann starb im Laufe der
Nacht .

Berlin . Der 24jährige Unterwachtmeister Willy Ziepler, derin der Haupttaffe des Berliner Polizeipräsidiums beschäftigt war,ist mit 850 000 «# verschwunden . Er hatte bei der PolizeikasteSchecks entwendet und auf hohe Summen gesetzt und bei der -
fchiedenen Banken einkassiert . Auf seine Ergreifung find 10 000Mark ausgesetzt .
! Berlin . Ein neues Kapitalverbrechen wurde am Samstagin der Mulacksttaße 1—2 entdeckt. Hier fand man den 61 Jahrealten Produktenhändler Emil Ziegler in seinem Keller vor sei-nem Bett liegend tot auf . Der Mann war geknebelt und ge-
seffelt. Offenbar liegt ein Raubmord vor .Berlin . In der Skalitzerstraße 21 wurde am heiligen Abendder 43 Jahre alte Arbeiter Richard Zabel von seiner Ehefraumit Rattengift getötet. Sie gibt an, ihr Mann sei auch am
heiligen Abend wieder betrunken nach Hause gekommen und
habe , wie schon häufig vorher, auf sie eingeschlagen . Um sichzu rächen , habe sie dann in den bereits gekochten Rotkohl Rat¬
tengift gemischt.
■ S9«rlm . _

3u3 Rewal wird gemeldet: Die hiesige Rettungs¬
gesellschaft für Schiffe fand auf offenem Meere den deutschenDampfer »Kapella"

, der von Bolschewisten ausgeplündert wor¬den war . Die Besatzung ist verschollen . Sin zweiter Dampferist ebenfalls spurlos verschwunden . Man befürchtet , daß er den
bolschewistischen Piraten in die Hände gefallen ist.i Danzig . Der Arbeiter Kuffauer aus Letzkau lieferte der
Danziger Staatsanwaltschaft seinen eigenen 15jährigen Sohneinen Fürsorgezögling, in Untersuchungshaft ein, der seit einem
Fahre wegen Mordes an einem 12jährigen Knaben steckbrieflichverfolgt wird. Bei der Einlieferung des Sohnes machte derVater geltend, er erhebe Anspruch auf die 3000 «# Belohnung,die von der Staatsanwaltschaft auf die Ergreifung des Sohne?
auSgesetzt wurden.

i Innsbruck . Ein schwere» Eisenbahnunglück ereignete sichdieser Tage in der Nähe der Station St . Jodot am Brenner .Am Brennerpaß wurde eine italienische Lokomottve in der Rich¬tung gegen St . Jodot abgelaffen. Da die Bremse versagte, rastedie Lokomotive mit unheimlicher Geschwindigkeit dahin und
prallte bei St . Jodot auf den Güterzug 172, von dem 7 Wagen
zertrümmert wurden. Das Personal rettete sich durch Absprin¬gen , mit Ausnahme eines Beamten und eines Maschinisten ,die , schwer verletzt wurden. Der Materialschaden ist sehr groß.

' fürs der Stadt
* Karlsruhe, 27. Dezember .

v Geschichtskaleuder
27. Dezember. 1882 *Der französische Chemiker Louis Pa¬steur in Dole . — 1864 1. Generalversammlung des Allgem.

Deutschen Arbeitervereins . — 1918 Straßenkämpfe in Posen
Kchischen deutschen und polnischen Soldaten ,

^
Nach dem Fest

- Weihnachten ist vorüber. Die Lichter am Baume sind
erloschen, die mehr oder minder laute Freude der Jugend
ist verstummt. Eine rechte Weihnachtsstimmung wollte nicht
cmfkommen, denn die Gegenwart ist- trübe und nichts scheinteine bessere„Zukunst anzudeuten. Wohl waren viele eifrigeHände bemüht, Weihnachtsveranstaltungen zu treffen, aber
die Besucher derselben stellen doch nur einen kleinen Bruch¬teil der Bevölkerung dar. Reges Leben herrschte auf der
Eisenbahn, doch war die Frequenz derselben mindestens
nicht stärker wie in früheren Jahren .Ein schlimmer Weihnachtsgast hat sich in Gestalt der
Grippe eingestellt , fast kein Haus fft da, wo sie sich nichtgewaltsam den Eingang verschafft und die Bewohner hin-
weg von all den Weihnachtsfreuden an das Krankenbett
gebannt hat. Unbarmherzig suchte sie fast alle heim, Kin-
der wie Erwachsene , ganze Familien liegen krank darnieder.Schlimme Weihnachten !

! Auch die Natur zeigte kein weihnachtliches Gepräge.Kein wirbelnder Flockentanz , keine Eisblumen an den
Fenstern, keine Schneemätzchen auf den Pfosten und Masten.Nur ein bescheidener Rauhreif lag am ersten Festtag aufder erstarrten Flur und in der Nacht auf den zweiten
Feiertag fiel etwas Schnee , der aber gleich zu Waffer wurde
*— ein Symbol für viele Weihnachtswünsche und Hoff¬
nungen , denen das gleiche Schicksal beschieden war. Eini¬
germaßen befriedigt können die „Brettle -Leute" sein, in¬
folge des Schneefalls im hohen Schwarzwald konnte man¬
cher seinem edlen Sport huldigen. Aber die Jugend , die
sich schon auf allerhand Allotria mit Rodeln und Schlitt¬
schuhlaufen gespitzt hatte, muß eben mit Geduld und Er¬
gebung auf die enffprechende Kälteperivde warten, wenn
es auch schwer fällt. Wir anderen, die wir wärmebedürf¬
tiger sind, freuen uns , wenn ein milder Winter auf un¬
seren chronischen Kohlenmangel Rücksicht nimmt und die
Natur deshalb nicht weihnachtlich aussieht.

Der Gabentisch "
, der ja die bedeutendste Rolle an

Weihnachten spielt , hat in manchen Arbeiter-, Angestellten -
und Beamtenfamilien einen wenig weihnachtlichen Anblick
geboten , denn das ..Christkind " belegt bekanntlich den
Weihnachtstisch der Reichen am vollsten mit Weihnachts -
gaben. Bon sozialen ! Geist ist kein Hauch zu verspüren.Bereits das ganze Füllhorn der Gaben wird über Schwel¬
ger und Prasser ausgeschüttet, und uns andern bleibt nicht
viel mehr als die Hofftrung auf den sozialen Ausgleich
übrig, der tröstlicherweise kein leerer Wahn ist. Es muß
sich alles, alles wenden !
Mitteilungen aus der letzte» Gtadtratsfitzung

Kulturverbcsserungen bei Rüppurr . Das Gelände zwischender Staatsbahn und dem Scheibenhardtrr Wald, da» mit rund
12 Hektar im Eigentum der Stadtgemeinde Karlsruhe steht, soll
nach einem vom Badischen Kulturamt hier bearbeiteten Ent¬
wurf verbessert werden. Der Stadlrat erteilt seine grundsätz¬
liche Zustimmung zu dem Vorhaben.

Mieterschutz . Der Stadtrat stellt Anttag an da» Arbeits¬
ministerium auf Berbefferung des Schutzes der Inhaber von
Werkstätten und Geschäftsräumen bei Vollzug vyn RäumungS-
urteilen . . _ -

Dienstag den 27. Dezember 1921
Einrichtung von Schulräumen . Zur Behebung des Man¬

gels an Schulräumen in Mühlburg sollen für die Volksschuleim Mannschaftsgebäude 1 der Telegraphenkaserne 8 Lehrsäle
nebst den nötigen Nebenräumen und Aborten mit einem aus
Anlehensmitteln zu bestreitenden Aufwand von 224 000 «# ein¬
gerichtet werden. Der BürgerauSschutz wird um Zustimmung
hierzu ersucht.

Jahresbericht der Städtischen Spar - «ad Pfandleih -
tasse für 1920

• Eines der besten Spiegelbilder der wirtschaftlichen Lage der
Maste der Bevölkerung ist unbestreitbar der Geschäftsgang un-
screr Sparkassen. Dies« Institute kommen größtenteils für den
Geldverkrhc der großen Maste der werttätigen Bevölkerung in
Frage und er sind deshalb die Jahresabschlußziffern der
Stadt . Spar - und Pfandleibkaste äußerst interessant, denn sie
sind ein stummes, aber beredte- Zeugnis de» Sinkens des
Lebensniveaus der Maste unserer Volksgenossen .
Doch lasten wir die Zahlen sprechen :

Der Stand der Sparkasse belief sich am 1 . Jan . 1920
auf 89 413 862 «# , am 1 . Jan . 1921 99196 382 M, in der Giro ,
und Scheckabteilung 1 . Jan . 1920 9 853 756 .# , 1 . Jan .
1921 18 570 772 Jt , Kriegssparkasse 1. Januar 1920
124 140 «# , 1921 111947 «# , S ch u l s p a r k a ss e 1 . Jan . 1920
370 361 «# f 1 . Jan . 1921 520 472 <# . Die Neueinlagen be-
trugen der der allgemeinen Kasse 48 054 725 Jt , die Ab-
hebungen 40 976 054 «# , im Giro , und Scheckverkehr :
Neueinlagen 131 951 232 -« , Abhebungen 123 480 916 Jt ,
Kriegssparkasse : Neueinlagen 343 Jt , Abhebungen17198 «# ; Schulsparkaste: Neueinlagen 174 701 Jt , Abhebungen
36 742 «# . Die beiden . Zweigstellen O st und West haben sich
gut entwickelt. Bei ersterer Filiale betrugen die Einzahlungen1433 836 «# , die Rückzahlungen 1506 699 Jtt, bei der Zweigstelle
West die Einzahlungen 2 914186 Jt , die Rückzahlungen3546 550 «# .

Bei allen Abteilungen, mit Ausnahme der Krregssparkaste,
ist eine Zunahme de » Bestandes zu konstatieren, im ganzen be¬
trägt das Mehr an Einnahmen wie an Giroguthaben 18 636 421
Mark. Oberflächlich betrachtet könnte man diese Zunahme als
Maßstab für eine zunehmende Wohlhabenheit ansehen, aber in
Wirklichkeit bedeutet die Zunahme in diesem Umfange ein
Sinken der Lebensniveaus der großen Maste der
Bevölkerung, denn wir müssen die ungeheure Geldentwer¬
tung berücksichtigen , welche uns erst den richtigen Mahstab zur
Beurteilung gibt. Auch der Bericht der Sparkasse weist auf
diesen Umstand hin. Es heißt darin : „ So erfreulich die Zu¬
nahme einerseits ist, muß doch andererseits zugegeben werden,
datz sie nur eine Folge der Geldentwertung ist, und
keinen Ausgleich für die abgenommene Kaufkraft des Geldes
darzustellen vermag. Ein solcher Ausgleich wäre geschaffen ,wenn sich das Sparkapital gegen die Vorkriegszeit mindestcusum das lOfache vermehrt hätte. Davon sind wir aber noch weit
enffernt . Die Sparguthaben betragen nur stark das doppelte ,man sollte darum richtiger von einem Rückgang des Sparkapitals
sprechen . Da » ist eine betrübende Tatsache, zumal beim Ver¬
gleich mit der Zunahme der Einlagen bei den Banken. Der
Notgroschen desjenigen Teils der Bevölkerung, welcher die Kund¬
schaft der Sparkassen bildet, ist so zusammengeschrumpft, daß er
seinen Zweck nicht mehr erfüllen kann. Die Spartätigkeit mußdarum rm Interesse dieser Bevölkerungsteile mit allen Mitteln
wieder angeregt werden. Wenn auch zugegeben werden muß,
daß die ständig zunehmende Teuerung aller Lebensmittel mü>
Bedarfsgegenstände die städtischen Arbeiterkreise, den Beamten¬
stand und den Mittelstand schwer trifft , so läßt doch andererseits
der gute Besuch der Unterhaltungs - und Vergnügungsstätten den
Schluß zu, daß viel mehr gespart werden könnte , als das zurZeit geschieht. Die derzeitigen Löhne sollten es dem
werktätigen Teil der Bevölkerung, namentlich den jüngeren , un¬
verheirateten Leute« doch ermöglichen , einen kleinen Teil davon
als Notgroschen für Krankheiten und für den Lebensabend zu¬
rückzulegen . Sowohl der deutsche wie auch der badische Spar¬
kassen- und Giroverband haben sich mit dem Gedanken befchäf-
tigt , den Spargedanken durch eine großzügige Propaganda wie¬
der mehr in das Volk zu tragen .

"
So zutreffend der erste Teil der oben Gesagten ist, so sehr

schießt aber dir Meinung über die Sparmöglichkeit der werk¬
tätigen Bevölkerung weit über das Ziel hinaus . Gewiß, wenn
wir oft einen Teil unserer Jugend betrachten, dann trifftdas Urteil über den Besuch der Unterhaltungen zu . Aber es istdies nur ein T e i l der Jugend und kann deshalb nicht als Grad¬
messer für die Sparmöglichkeit der großen Maste dienen, insbe¬
sondere nicht für die Verheirateten . Denn letztere , besonderswenn sie noch mit einer großen Kinderzahl „gesegnet" sind,führen doch zum allergrößten Teil ein elendes Dasein . Sie
sind nicht einmal in der Lage, sich anständig ernähren und klei¬
nen , geschweige denn etwas ersparen zu können . Man komme
doch nicht immer mit den „hohen Löhnen ", denn in Wirk¬
lichkeit sind dieselben doch niederer als zu Friedenszeiten . Um
mit den Friedenslöhnen Stand zu halten , müßten die heutigen
Löhne mindestens das zwanzigfache derselben bettagen . Wenn
dies der Fall wäre , könnte man eher von einer Erübrigungsmög -
lichkeit sprechen . Solange die Löhne aber nicht diese Höhe erreichen,
ist das Gerede von den »hohen Löhnen" eine Phrasendreschereiund eine Herausforderung der Arbeiterschaft, was aber städtische
Behörden vermeiden sollten . Es ist eben einfach die traurigeTatsache zu konstatieren und der Bericht der Sparkaffe beweistdies am besten , daß die Lebenshaltung der großen Maste der
Volksgenossen sehr tief gesunken ist. Darüber helfen alle schö¬nen Sprüche und Ermahnungen von Leuten, dessen Einkommen
mit der Teuerung standhielt, nicht hinweg.

, Dem Bericht der Sparkasse folgt noch derjenige der Psand¬le i h k a s s e, auf den wir ebenfalls zurückkommen werden.
* Die Polizeistunde ln der Silvesternacht ist nach amtlicher

Mttteilung auf 1 Uhr nachts festgesetzt.
«8. Die Mieter , und Untermieter -Bereinigung berief auf

Donnerstag abend in den Saal 3 der Brauerei Schrempp eine
Mieterversammlung ein, die einen sehr zahlreichen Be¬
such aufwies . Es ist das ein Zeichen , daß sich auch bei den
Karlsruher Mietern die Erkenntnis Bahn bricht, daß nur eine
straffe Organisation imstande ist, die Interessen der Mieter
gegenüber den HanS- und Grundbesitzern in wirkungsvoller
Weise zu vertreten . Auch der starke Zustrom zur Mieterorgani »
satton in den letzten Wochen ist als ein erfreuliches Zeichen zu
konstatieren, ist es doch keine Seltenheit , daß an manchen Tagen40—60 Neuaufnahmen zu verzeichnen sind . Auch tue Auskunft-
stelle, Morgensttatze 51 , erfreut sich einer sehr starken Zuspruchs.Man kann daraus entnehmen, daß das Vertrauen zur Organi -
satton im zunehmen begriffen ist. Der Vorsitzende , Herr Abele
erstattete in einem ausführlichen Referat Bericht über die statt¬
gefundenen WvhnungSkommissionrsitzungen , wozu
auch unsere Organisation zugezogen war und machte den An»
wesenden klar, welche riesigen Lasten den Mietern «m kommen¬
den Jahre aufgebürdet werden sollen. Er ließ auch durchblicken,
daß starke Kräfte am Werke seien , die WohnungszwangSwirt-
schaft zu lockern, wenn nicht gar zu beseitigen. Was das kür
die gesamte Mieterschaft zu bedeuten hätte, darüber wird sich
jeder klar sein , der dieser System auf dem Lebensmittelmarkte
verfolgt hat . Eine ungeheure Steigerung der Mieten wäre die
unausbleibliche Folge. — Nach dem Referate , das sehr beifällig
ausgenommen wurde, entwickelte sich eine äußerst lebhafte Dis¬
kussion , die teilweise Zeugnis davon ablegte, welchen schau¬
derhaften Schikanen tue Mieter unter der heutigen ZwangSwirt-
lchast aus dem Gebiete des . Wohnungswesens ausgesetzt sind.

vis zu 4 Zellen Bei Sund mehrZeile«
Mk. 2.- die Zelle UCtCltlSflllJClflCC Mk. 2 .50 die Zettel
-JScranüflunalauieiflcn finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)/

Karlsruhe . (Arbeiter-Frauen - und Mädchenchor . ) Marge«
Mittwoch 8 Uhr Singstunde . 7829 Die Verwaltung.

Karlsruhe . ( Aihletengesellschast . ) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr , UrbnnSsabrnd im Schremvvschen Bier,
keller.
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p. Brände . Am 24. Dezember 1921. abends 5 Uhr . spielten
Kinder in einer Mansarde eines Hauses in der Ludwig -Wil -
helmstrnße . Sie leerten Spiritus in Blechdosen und zündeten
denselben an . Die hierdurch entstandenen Flammen wurden
durch Passanten beobachtet und die Feuerwache alarmiert . Letz¬
tere konnte indes trotz des sofortigen Erscheinens ohne in Tätig¬
keit zu treten , wieder abrücken , da die Flammen durch Hausbe -
wohner gelöscht werden konnten . — Am 24. d . M . , abends 9
Uhr, entstand in einer hiesigen Kinderkrippe dadurch ein Brand ,
daß Windeln , die zum Trocknen an einen Gasofen gehängt
worden waren , Feuer fingen . Die Feuerwache wurde alarmiert
und erschien alsbald am Platze . Sie brauchte nicht mehr ein -
greifen , da es den Schwestern gelungen war , der Feuers Herr
zu werden .

p. Zu einer Schlägerei kam eS in der Nacht von 26 . auf 27.
Dezember abends 9 Uhr in einer Wirtschaft der Altstadt . Ein
Händler war mit einem Küfer in Streit geraten , wobei der
Küfer dem Händler ein Bierglar auf den Kopf schlug, daß die¬
ser eine etwa 7 Zentimeter lange blutende Wunde am Kopf da¬
vontrug . Der Verletzte begab sich, nachdem ihm ein Notverband
«uf der Polizeiwache angelegt worden war , in ärztliche Behand¬
lung . _

Wetternachrichtendienst der Badische » Landes -
wetterivarte vom 27 . Dezember 1931

Voraussichtliche Witterung : Meist trübe , erneut Regen und
wieder mild .

Masserseanä cles Rbdns
Gchusterirsiel -13, gef . 4 ; Kehl 111, gef . 3 ; Maxau 257, gef . 6 ;

Mannheim 134, gef . 4 Zentimeter .

kleine badische Chronik
Mannheim , 22 . Dez . Die Generalversammlung der Firma

Benz u . Eie . hat das Aktienkapital auf 100 Millionen Mark
erhöht . Dabei wurden interessante Mitteilungen über eine Er¬
findung des bekannten Flugzeugingenieurs Tr . Rumpler ge¬
macht, welche die Staubentwicklung des Autos fast gänzlich aus¬
schließt. Gut eingeführt haben sich die Benz - Sendling -Motoc -

pflüge .* Viernheim bei Mannheim , 24 . Dez . Diebstahl . Bei
einem hiesigen Handelsmann wurden durch Einbruch über
10 000 M Bargeld gestohlen . Ein Mann , der dringend ver¬
dächtig ist, den Diebstahl ausgeführt zu haben , wurde festge-
nommen .* Billingen , 26 . Dez . Brand . In der Frühe des Christ¬
samstag entstand im Gießereiraum der Glockengießerei ein
Brand . Die Feuerwehr konnte den Brand löschen, bevor er
weiter um sich griff . Der Betrieb wird nicht unterbrochen .

* Engen , 26. Dez . Unter dem Verdacht den Brand im
Oekonomiegcbäude de? hiesigen Krankenhauses gelegt zu haben ,
wurde in Ulm ein gewisser Artur Sparmann verhaftet .

Müllheim , 20 . Dez . Am Samstag fand wieder eine große
Verpachtung und Versteigerung von Grundstücken statt . Es
wurden wieder Preise geboten , die jene der letzten Steigerung
noch übertrasen . Eine ca . 28 Ar große Wiese wurde auf Ge¬
markung Oberweiler mit 17 050 M bezahlt . Drei Ar Wein¬
berg im Jnnerberg erzielten 850 Jt , 16 Ar 77 Quadratmeter
Acker im Pfannenstiehl erreichten 10 000 Jl .

Freiburg , 23. Dez . Der langjährige Herausgeber der
„Sozialen Praxis "

, Professor Dr . Ernst F r a n ck e , Mit¬
glied des Reichswirtschaftsrats, ist heute in der hiesigen me¬
dizinischen Klinik nach längerem Leiden im 70. Lebensjahr
gestorben .

-t . Waldkirch (BreiSgau ) ) , 26. Dez . Wie aus einem Auf¬
ruf des Bürgermeisteramts Waldkirch hervorgeht , halten sich die
Milchhändler nicht an die in Denzlingen getroffenen Berein -
braungen zwischen Milchpraduzenten und Milchverbrauchern .
Darnach sollte der erhöhte MilchpreiS erst in dem neuen Jahre
in Kraft treten , die Händler fordern denselben aber schon seit
dem 12. Dezember . Der Aufruf wendet sich auch gegen die
schrankenlose Hamsterei von Milch und Butter durch einen ge¬
wissen Teil der Bevölkerung , der ghne Rücksicht auf den bedürf¬
tigen Nebenmenschen für Milch und Butter jeden geforderten
Preis anlegt . Der Aufruf schließt damit , eS sei nicht verwun¬
derlich , wenn durch dieses Gebahren die Milchversorgung zusam¬
menbreche und der MilchpreiS allmählich für weite Bevölkerungö -
teile unerschwinglich werde .

* Konstanz , 24. Dez . Der Schaden , der durch den Brand
des Falzziegelwerkes entstandet » ist, beträgt über acht Millionen
Mark . Rechnet man hinzu den direkten Schaden durch Ver¬
dienstverlust und die heutigen neuen Teuerungen im Bauwesen
(und die noch kommenden ), ko erhöht sich die Schadensumme um
etwa weitere 50 Prozent oder mehr .

*Unterschupf b. Bömberg, 21 .
'
Dez . Bei einer dieser Tage

hier abgehaltenen Treibjagd wurde außer 25 Hasen und 5 Rehen
auch ein wertvoller Jagdhund „erlegt "

. — Bei einer anderen
Treibjagd in Bobstadt wurde der Jagdpächter Johann Fischer
von einem Kollegen angeschoffen , so daß er ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte .

* MoSbach , 24. Dez . Wegen Kindsmords wurde ein 19-

jähriges Mädchen aus Walvmühlbach verhaftet und ins hiesige
Untersuchungsgefängnis eingeliefert .

* Kleine Mitteilungen . Im Sägewerk der Witwe Herr
bei Dach bei Waldkirch entstand vermutlich durch Heißlaufen
Feuer , das in den Holzvorräten reiche Nahrung fand . Das
Werk wurde größtenteils vernichtet. — In Singen wurde
in der Kaufstelle am Bahnhof eingebrochen , wobei den Dieben
bedeutende Mengen von Wertsachen in die Hände fielen . —
In Konstanz wurde ein Hamburger Kaufmannslehrling
festgenommen , der mit 15 000 M flüchtig geworden war und nach
der,Schweiz zu entkommen suchte.

Einschränkung im Personenverkehr
Die Presseabteilung der badischen Regierung teilt uns

mit : Vom kommenden Donnerstag den 29 . Dezember ab
fallen wegen ungenügender Koblenversorgnng eine Anzahl
Schnell- und Personenzüge, die durch den Anschlag auf den
Stationen näher bezeichnet werden, bis auf weiteres aus .

Schnee auf dem Schwarzwald
—t . Freiburg , 26. Dez. Mit den Weihnachtstagen hat sich

der längst erwartete Schneefall auf den Schwarzwaldhöhen ein¬
gestellt . Als in den Vormittagsstunden des ersten Weihnachts¬
tages ein Sonnenstrahl den die Berge umwogenden Nebel¬
schleier zerriß , funkelten die Schwarzwaldhäupter als blendend
weiße Schneegipfel . Besonders das Äandelmassiv in der Rich¬
tung nach St . Peter hin bot hierin einen wohlgefälligen winter¬

lichen Anblick. Auch die Niederungen haben zum zweiten
Weihnachtstage eine leichtere Hülle von Schnee bekommen , wel¬
chen jedoch eingetretenes Tauwetter wegzuschmelzen beginnt .

Letzte Nachrichten
Beratungen des Reichskabinetts

Berlin , 27. Dez . Gestern vormittag fanden in der Reichs¬
kanzlei Besprechungen der an der N e p a r a t i 0 n S f r a g e be» 1

teiligten Refforts über die Beantwortung der drei Rückfrage»
der Reparationskommission wegen des von Deutschland ersuch¬
te» Aufschubs der Januarrate statt . In der Sitzung , an der
auch der Reichsbankdirektor Havenstein teilnahm , erstattete Dr .
Rathenau Bericht über seine Londoner Reise . Am Nachmittag
besprach das Gesamtkabinett in einer Sitzung denselben Gegen¬
stand , in der gleichfalls Dr . Rathrna « über seinen Londoner
Aufenthalt Bericht erstattete .

Wie die Blätter Mitteilen , soll eine schriftliche Beantwortung
der Fragen der Reparationskommission vorläufig noch nicht er¬
folgen , sondern die Brratnngen über die Antwort sollen in Füh¬
lung mit der Reparationskommission fortgesetzt werden .

Das Abkommen über den atlantischen
Ozean

WTB . Paris , 27. Dez . Ter Washingtoner Sonderbericht¬
erstatter der „Chicago Tribüne " meldet , Frankreich werde mög¬
licherweise ein Fünfmächteabkommen für den Atlantischen Ozean
und die anderen europäischen Gewässer nach dem Vorbilde des
Viermächteabkommens für den Stillen Ozean Vorschlägen. Dies
würde Frankreichs Bedingungen für die Annahme einer Ver¬

minderung seiner U-Boots -Tonnage unter 90 000 Tonnen sein.

Frankreich und die Reparationen
TU . Paris , 27 . Dez . Briand hat den Vorsitzenden der Re.

parationskommission empfangen , um mit ihm über die deutschen
Januarzahlnngen zu sprechen . Nach DuboiS empfing er den
belgischen Botschafter . In politischen Kreisen wird gesagt , daß
Frankreich und Belgien unter allen Umständen die Summen
erhalten werden, , die die Länder im Jahre 1922 erwarten , auch
wenn in Cannes beschlossen werden sollte , daß Deutschland für
das Jahr 1922 Erleichterungen erhält . Diese Mitteilungen
macht der „ Jntransigeant "

, der auch noch meldet , daß Lloyd
George die von Frankreich verlangte Kontrolle über die deut¬
schen Finanzen in ein e gemilderte Ueberwachung « mgestaltet
sehen wolle . Lloyd George hat wiederholt erklärt , die Finanz¬
leute der City wollen lieber auf jede Entscheidung verzichten ,
als noch länger auf die Wiederaufnahme der vernünftigen Ge¬
schäftsbeziehungen zu warten . Im „Matin " meint Jsaac , öer

früher der Militärkommission in Deutschland angehört hat , daß
die Kontrolle immer schwieriger würde .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

ßm&er
& QiieU »afo
lum fyu/ytfn bti

DrWacheu aK rt
Buchdruck . B olksfreund

Lnlsenstraße 24.
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Ü Unsere Büros befinden sich ab Montag, den 19. Dez . g
H im Hanse =

1 Kaiserstr . 233 "M |
1 Rechtsanwälte Dres. Meier , Streue u . Becker , §
I Karleruhe . 1
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altrenommiertes
erstklassiges

_ Unternehmen
\ hhhmi

kommt nach Karlsruhe und gibt Vor¬
stellungen nach Neujahr in der Reitbahn

der Artillerie-Kaserne Gottesaue .

Gesucht möblierte Zimmer mit Ofen für
Administration und Artisten möglichst ab
sofort . Offerten mit Preisangabe unter

„ Circus “ an Ala Haasenstein & Vogler ,
Karlsruhe . 2881*

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung der Umsatz¬

steuer für daS Kalenderjahr 1921 .
Auf Grund des § 144 der Ausführungsbe¬

stimmungen zum Umsatzsteuergesetze werden die
zur Entrichtung der Umsatzsteuer verpflichteten
Personen , die eine selbständige gewerbliche
oder berufliche Tätigkeit ausüben , die Gssrll -
schaften und sonstigen Personenvereinigungen
tm Finanzamtsbezirk Karlsruhe aufgefordert ,
die vorgeschriebenen Erklärungen über den Ge¬
samtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte im
Jahre 1921 bis spätestens Ende Januar 1922
dem Unterzeichneten Finanzamt schriftlich ein -
lureichen oder die erforderlichen Angaben an .
Amtsstelle mündlich , zu machen .

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch
der Betrieb der Land - und Forstwirtschaft , der
Viehzucht , der Fischerei und des Gartenbaues
sowie des Bergwerksbetriebs und das Vermie¬
ten eingerichteter Wohn - und Schlafräume .
Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Vor¬

aussetzung für das Vorliegen eines Gewerbe¬
betriebs im Sinne des Umfatzsteuergesetzes .
Auch Angehörige freier Berufe ( Aerzte , Rechts¬
anwälte , Notar », Schriftsteller , Künstler , Hebe »
ammen , Privatlehrer , Tanzlehrer usw .) sind
steuerpflichttg . Auch kleinste Betriebe sind
steuerpflichtig ; eine Steuerbefreiung für die
Betriebe mit nicht mehr als 3000 Jl Umsatz
besteht nach dem Umsatzsteuergesetze vom 24.
Dezember 1919 nicht mehr .

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Personeg, usw . Gegen»

stände aus dem eigenen Betriebe zum Selbstge¬
brauch oder -verbrauch entnehmen . Als Ent¬
gelt gilt im letzteren Falle der Bettag , der am
Orte und zur Zeit der Entnahme von Wieder¬
verkäufern gezahlt zu werden pflegt .

Die Einreichung der Erklärung kann durch
erforderlichenfalls zu wiederholende Geldstrafen
bis zu je 500 Jl erzwungen werden . Umwand¬
lung in Haft ist zulässig . Wer meint , zur Er¬
füllung der Aufforderung nicht verpflichtet zu
»ein , hat dies dem Finanzamt rechtzeitig unter
Darlegung der Gründe mitzuteilen (8 202 der
Reichsabgabenordnung ) .

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen ,
der über den Betrag der Entgelte wissentlich
unrichtige Angaben macht und vorsätzlich die
Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht
gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer
Geldstrafe bis zum 20sachen Betrage der ge-
sährdeten oder hinterzoaenen Steuer oder mit
Gefängnis . Der Versuch ist strafbar .

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden . Bis zu zwei
Stück können von jedem Steuerpflichtigen bei
dem Unterzeichneten Finanzamt oder den
Steuereinnehmereien kostenlos entnommen
werden .

Steuerpflichtige find zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet , auch wenn ihnen Bvrdrucke
zu einer Erklärung nicht zngegangen sind .

Bei Nichteinreichung einer Erklärung , die
im übrigen durch eine Geldsttafe geahndet
werden kann , ist das Finanzamt befugt , die
Veranlagung aufgrund schatzungsweiser Er¬
mittlung vorzunehmen . 2833

KarlSruh ? , den 23 . Dezegtber 1921,
. Finanzamt . _ -

Steuerabzug betr.
Die Gemeindebebörden sind zur Zeit damit be¬

schäftigt die Steuerbücher für die Arbeitnehmer aus¬
zustellen ; darin werden die Beträge festaelegt, um
die sich der zehnprozentige Steuerabzug mit Rücksicht
auf die Familicuverhältnisse und auf die Werbunas -
kosten usw. ermäßigt . Wer außer der von der Ge¬
meindebehörde in seinem Steuerbuch festgestellten
noch eine weitere Ermäßigung des Steuerabzugs
beansprucht , weil er mittellose Angehörige zu unter¬
halten hat oder einen höheren Betrag als 6400 Mk.
für Werbekosten usw. geltend machen will , muß diese
weitere Ermäßigung unter Vorlegung des Steuer¬
buchs und der in seinem Besttze befindlichen Beweis¬
mittel spätestens bis zum 3l . März 1922 bei dem
Unterzeichneten . Finanzamt (Steuerkommissär) be-
anttagen ; spätere Anträge dürfen nicht mehr berück¬
sichtigt werben.

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1921. 2884
Finanzamt — Stenerkommiffür für de» Bezirk

Karlsrnhe -Land .

OL . 188 Schieße « nnd Abbrenue « von
KenerwerkSkSrpern betr .

Im Hinblick auf die bevorstehende NeujahrSnacht
machen wir daraus aufmerksam, daß daS Schießen
und Abbrennen von Feuerwerkskörpern gemäß 8Z 367
Ziffer 8 und 368 Ziffer 7 R .Str .B .B . verboten ist und
Zuwiderhandlungen an Geld bis zu 150 Mk . bezw.
80 Mk. — oder Haft bis zu 6 Wochen bezw. 14 Tagen
bestraft werden . Beim Gebrauche scharfgeladener
Waffen wird uur auf Haststrase erkannt werden.
Außerdem haben Zuwiderhandelnde neben der Be¬
strafung unter Umständen für die ganze Neujahrsnacht
ihre Festnahme zu gewärtigen . 2885

Karlsrnhe , de« 22. Dezember 1921 .
Bezirksamt Abt . U . Polizeidlrektion Abt . C .

Holz-Versteigerung.
Das Badisch « Forstamt KarlSrnhe -Hardt ver¬

steigert am Freitag , de« » « . Dezember 1. 1 ., früh
» Uhr , im „Schützenhans " bei Karlsruhe , aus den,
Hutdistrikt der Försters Bauer im „Schalterhaus "
beim Klosterweg und umliegenden Abteilungen 354
Ster eichenes und 217 Ster sonstiges Holz ; ferner
24 Ster 1 Meter langes Eichennutzholz, Nr . 340/360
und Nr . 383 ; ferner 30 Lose gegrabene Stumpen .

Auskunft durch Förster Bauer .
Wer für dritte Personen steigern will , hat eine

schriftliche Vollmacht vorzuzeiaen. Ausgeschlossen von
der Versteigerung sind Händler . 2882

Karlsruhe , den 28 . Dezember 1921 .
DaS Bürgermeisteramt .

Tüchtige 7774

Rmlocr - Ireher
werden sofort für dauernde Beschäftigung eingestellt.

Anterbecg & Helmte
Karlsruhe (Baden ) Ritterstrahe 13/17

Werbet für den
„Vollrkennd ."

Todes -Anzeige .
Am heiligen Abend verschied

unerwartet mein lieber Mann und
Vater

Robert Vogt
im 32 . Lebensjahr .

Karlsruhe , 26 . Dezember 1921 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Anna Vogt geh . Kopp
und Kind .

Die Beerdigung findet heute
Dienstag nachmittag 3 Uhr statt .

Trauerhaus : Rudolfstr . 18.

Sozialdemokrat . Verein Karlsrnhe .
Todes -Anzeige .
Wir setzen unsere Mitglieder von

dem Hinscheiden des Genossen

Robert Vogt
hierdurch geziemend in Kenntnis.

Die
nachmittag

Beerdii
a,g3

wir um zahlreiche Beteiligung.
digung findet heute

3 Unr statt und ersuchen

7828 Der Vorstand .

Wassersport -Verein Karlsrnhe. !
Todes -Anzeige .

Unseren Mitgliedern die trau¬
rige Nachricht , dass Sportgenosse

Robert Vogt
unerwartet verschieden ist.

Die Beerdigung findet heute
nachmittag 3 Uhr statt und ersucht
um zahlreiche Beteiligung 7830

Der Vorstand .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrääg '. ^ |

S .Rosenbusch , Kaiserslr .137. j

< l i
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Residenz -Lichtspiele , Waldstr. 30
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Das IndHehe Orabmal
I . Teil .

UOITSPIEU
Mittwoch , den 28 . Dezember

Nachmittag * S>/z Uh* and 7 Uhr abends
auf vielfachen Wunsch Wiederholung

Jer Kleine Muck
ein Märchen aus dem Orient, für Kinder

und Erwachsene
P r e 1 s e t I. Platz Mk. 4 .50, II. Platz Mb. 3 .50,III . Platz Mk. 2 .50. Kinder halbe Preise .
Kartenverkauf : Musikalienhandlung Müller,Ecke Kaiser- und Waldstr ., Buchhdlung Krie
Kaiserstr .67 , Südstädt Zigarrenhaus,Schützestr . 22 , Zigarrenhaus B . Holz , Ecke Karl- und I
Mathystr., Zigarrenhaus Pr . Töpper, Kriegstr . [Ecke Küppurrerstr . u. Pr . Töpper, Rüppurrer - 1str . 10 , in cf Geschäftsstell, des Verkehrsvereins
u. an den Spieltagen an der Konzerthauskasse .
Sammelhefte zu 5 u. 10 Karten zu ermäßigtemPreis hei allen Verkaufsstellen.

Als Festgabe besonders geeignet . 7825

Die Sendung des tfoghi.
INI ach , dem Roman von Thea , von Harbou .
Darsteller : HlialWay , Olaf Foense , ErnaMorena , Conr . Veidt .
Grosses Orchester . Fabelhafte Ausstattung.

?alast'?heafer
Herrenstpasse .

Ab hente . Neuer konkurrenzloser Spielplan i

Derewige Kampf
Schauspiel in4 Akten v . Dr. Otto Krack .

In der Hauptrolle :

Lotte neumann.Der Liebling aller
Schauspiel-Freunde

Hach der Novelle »Erste hiebe “
von Turgenjeff in fünf Akten.

Hauptdarsteller :

Carola Mo . adele sandrack , Erich Haiier -niz
Diese beiden Kunstwerke hatten bei
ihren Erst - Aufführungen in ' München
und Berlin einen beispiellosen Erfolg .

Wir bitten höfl . im eigenen Interesse , die Nach¬
mittags -Vorstellungen berücksichtig , zu wo ' len.

Wir haben noch einen kleinen
Restposten von 7315

li }ipii .
!l (flent

abzugeben
Preis pro Anzug Mt 250 .—
Preis pro Alster Mk. 100.—
Karlsruhe. SriedrichsM 4. Laden.

Es lohnt sich
die formschönen

Saubund -
Jfiöbel

ohne Kaufzwang zu besichtigen
Verkauf

kompl. Wohnungseinrichtungen
sowie

geschmackvoller Einzelmöbel
gegen bar und Teilzahlung .

Bad * Baubund G. m, b. H,
Karl -Friedrichstr . 22 Rondellpl.
GeOHnet von 8—6 Uhr. — Tel . 5157

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli.lllllllllllllllll

Fpeitearten aufgehoben ! | 7803

Kleider ,Schshe ,
Wäsche re . kauft stets zu

hvchste« Preise « ^

S.AMad . WM
Effenweinstraße 32, H.

Theuter -
ftt eren

für Vereine und Gesell¬
schaften 7477

empfiehlt sich
Perückenverleih - Geschäft

Theaterfriseur
Karlsruhe , Luisenstr. 36 .

Vorbeugung
gegen Krippe!

Spirituosen
Schwarzwälder
Kirsch- und

Zwetschgenwasssr
Weinbrand :

eigene Abfüllungen in
verschiedenen Grössen

{ Mach (Uralt), Winkelhansen. j
_

" Für _Glühwein
Rotwein

7i Fl . ab
Mark

. Ganzer Zimmt
Südweine :

Malaga , Samos ,
Madeira , Portwein

Vi Flasche 1/* Flasche

Hochbanarveite « für
Erstellung eines Erweiter¬
ungsbaues für die Eisen»

bahngeueraldirektion
Karlsruhe zu vergeben .
Berputzarbeiten , Gipse-
strichböden. Schreiner¬

arbeiten , Schlofferarbeiten
Linvleumsußböden, As¬
phaltparkettböden n . An¬
streicherarbeiten . Pläne u.
Bedingntsheft auf unserem
Hochbaubüro , Eisenbahn

Zimmer 450 v. 8 — 12 Uhr,
vormittags zur Einsicht.
Dort auch Abgabe der
Angebotsdordrucke. Kein
Versand nach auswärts .
Angebote berschloffen mit
der nötigen Aufschrift bis
längstens den 8. Januar
1922, 10 Uhr vormittags
bei uns einzureichen. Zu¬
schlagsfrist3 Wochen . 2879

Hochbaubüro der
Eisenbahn - General »

direktio ».

«Seite f l
Badisches Landestheater

Dienstag, den 27. Dezember, 7—9*/, Uhr, Mk. 25 1
Uraufführung:

Frauenkenner' Lustspiel in 3 Akten von Leo Lens.

KanstdrnckereiMnstlerbund Karlsrahe

Deutsche Graphiker
6 Postkarten nach

Künstler - Handdrücken
mit einer Biographie des Künstlers

Jede Serie Mk. 2.50 7822
Erh&ltllch in deneinschlägigenHandlungen

Ceben$bedQrTni$ -Uerein
Karlsruhe.

Wir bitte», mit der Abliefer ««g der

Gegerrmarken
schon jetzt zu beginnen, «m eine« allzu
grotzen Andrang am Jahresschluss zu
vermeiden. Die Ablieferung kan« nur

in unseren Verkaufsstellen erfolge«.
Ausdrücklich mache« wir darauf auf¬
merksam , datz die Marken für 1821 «ach
dem 31 . Dezember ds . Js . keine Gültig¬

keit mehr haben. 782» ’
Der Vorstand.

Ganse -Lebern
werde« am besten bezahlt bei 21«

Adolf » inderspacher
Karlsruhe

Akademiestratze Rr . 7 — Telephon Str . SOSO.
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Baden i
(Privatbetrieb )

' Werkstätten znr Herstellung feünst- 1

Kunnoiiedemao G .m.D .H .Ettiingen
lieber Glieder und orthopädischer

Schuhv.aren
für Kriegsbeschädigte und Private .

6743 =Zweigstellen;
/Mannheim : Schlosswache |
Rastatt : Iller Kaserne D

| Offenburg: Kasernengeb. BauI,Donaueschingcn : Wöhrdenstr.2 |
Karlsruhe , Kriegsstrasse 105 , beim Garnison -Lazarett j§
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H» i|,elini . seid Rleitt - öchuz -Berei» Karlsruhe.
auszuleihen

August Schmitt , Hhdo-
thelen - und Liegenschafts-
büro , Karlsruhe , Hirsch-
stratze 4». Tel. 2117 . 771,

Blumenstratze « I , im Hofe link».
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Donnerst

^abend » V-7—8 Uhr .

inkh Glas 'und Steuer

Rum — Arac

„ftissitt “
„„„ Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo-
thelen und Kroserien

6 . m . b , H.

1922
Weltkalender

Preis Mk . 8 —

Porto und Verpackung
8 « Pfg .

Don Versailles
bis London

von Dr . Emil Kran »,
Heidelberg

Drei Jahre deut¬
scher Außen -Politik

sowie

Neuiahrrkatten
Briefpapiere

in guter Auswahl.

« dlerstr . 1 « . Tel . 3701 .

offeriert Paliuv , Cr. m . b . H . m6
Neulieiten -Fabrik Karlsruhe (i. Baden)
Preisliste zu Diensten . Kaiserstr . 14a .

©änielebern
kauft fortwährend zn den
allerhöchsten Preisen .

Karl Pfefferte,
Erbprinzenstr . 23. «in

Mandolinen, Gitamn
und Lauten

offeriert billigst
Weintranb

An- und Berkaussgeschäft
Kronenstraße 52.

Kleider , Schuhe
Wäsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
Au - u . Berkaussgeschäft
Glotzer , Zähringer -
straße58a , Teleph . 3488

Rastatte r Anzeigen.
Die ZählungSlisten über den Pferde - und Rind¬

viehbestand hiesiger Stadt liegen dom 28. dS. Mts .
an acht Tage lang auf dem.Rathause — Zimmer 10 —
zur Einsicht auf . . . .Die Listen find für die Beiträge maßgebend,
welche von den Tierbesitzern zur Deckung der Ent¬
schädigungen für Seachenverluste entrichtet werden
muffen. 2887

Anträge ans Berichtigung der Listen sind inner¬
halb der Auslagefrist vorzubringen .

Rastatt , den 19. Dezember 1921.
_ DaS Bürgermeisteramt .

Brennholz -Versteigerung
am Dienstag , de« 27. Dezember » nachmittag »

Uhr mit Zusammenkunft auf der Straße nach
Plittersdorf : 38 Lose Stockholz vom Distrikt Oberwald
und 4 stehende Ahornbäume bei der Friedrichsfeste.

Nur hiesige Steigerer werden zugelaffen.

_ Bürgermeisteramt Rastatt . 2888

Durch das Badische Obereichungsamt Karlsruhe
wurden die regelmäßigen Eichtage für das Jahr 1922
festgesetzt wie folgt :

Ästkülhüll - Garnitur Dienstag , den 10. und 24. Januar 1922

XKXft# * X K XXXXXX
X Tüchtige selbständige itm X
x Ittübelscfcrefner X
S Zuschneider £
H für bessereMöbel und Bauarbeiten jg
jg sofort gesucht. Jg
S JMarkftabler & Barth *
£ Karlsruhe , Karlstr. 67 , gg
* * * * * * X X * * * * * *

für Knaben , weiß, billig
zu verkaufen.
Gartenstadt , Im Grün 19

MMW
zu kaufen gesucht .
Angebote mit Preis¬

angabe unter Nr . 1001 an
das Bolksfreundbüro .

Gift-Weizen
bestesMäuse-Bertilgungs -
mittel , in Packungen von
100 gr Mk . 3 .50, 1 Kilo

Mk . 22 —, liefert
U.V.A. Fried. Springer

Karlsruhe i. B .
Markgrasenstratze 52

Telephon 3283 . 778

21. Februar 1922
„ „ 7. , 21. März 1922
„ „ 4. „ 26 . April 1922
„ „ 9. . 23 . Mai 1922
„ „ 6. . 20. Juni 1922
„ „ 4. , 18. Juli 1922
„ • „ 1 . „ 22 . August 1922
„ „ 5. „ 19. September 1922

„ 3. „ 17. Oktober 1922
„ „ 7. „ 21. November 1922
„ „ 5. „ 19. Dezember 1922 .

' Die Dienststunden sind jeweils vormittags von
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 1 bis 4 Uhr.;

Maßgeräte und Fässer , welche an einem der
obengenannten Eichtage geeicht werden sollen, müffe »
spätestens in den Vormittagsstunden eingeliesert
werden .

Außerdem vermittelt der städtische Ausseher
Krebs jederzeit die Annahme und Abgabe der zu
eichenden Gegenstände. 2886

Rastatt , den 18. Dezember 1921.
Das Bürgermeisteramt . '

1.. ,.,' Renner , Zoller ,
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